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Tageschronik.
Der Stadthanptmann von Petersburg ſoll ermordet

worden ſein.
Die engliſchen Vergarbeiter fordern zum Winter eine

neue 15prozentige Lohnzulage,.
Ein kleiner engliſcher Kreuzer wurde durch ein deut

ſches UBovt verſenkt. Das U-Bopt gilt als verloren.
Der geſtern als angeblich torpediert gemeldete eng

liſche Dampfer „Heſperian“ iſt geſunken.
Jn Egypten iſt wieder ein Attentat auf einen Minj

ſter verübt.
Der Druck der Mittelmächte auf Rumänien ſoll ſich

ſehr verſtärkt haben.
Die Schweiz befürchtet den Verſuch eines Durch

bruchs franzöſiſcher und italieniſcher Truppen nach Süd
deutſchland.

Osmuniſcher Ruhm,
Es wäre ungerecht und undankbar, wenn wir über

all der frendigen Genugtuung, welche die glänzenden
Waffentaten unſerer Truppen und unſerer öſterreichiſch-
ungariſchen Verbündeten im Oſten im ganzen Deutſchen
Reiche hervorrnſen, und über der ſtillen, aber darum
nicht minder innigen Bewunderung, die der hartnäckige
Stellungskampf unſerer eiſernen Wehr im Weſten weckt,
die glorreichen Leiſtungen vergeſſen würden, die unſer
Verbündeter im Oſten Europas nun ſchon ſeit Monaten
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einen mächtigen Gegner gegenüber vollbringt. DerKriegsruhm der Osmanen, der in früheren Fahrhunder
ten der Schrecken Europas war, iſt in unſeren Tagen
wieder lebendig geworden. Heute aber ſteht er im Bunde
mit den erſten Kulturvölkern des alten Erdteils und mit
ihnen im Kampfe gegen offenes und verkapptes Barba-

zündete, um an ihm die Suppe ſeines kleinlichen Neides
zu kocheir. Mehr als einmal ſchon haben wir betont, was
die Türkei für die Sache der wirklichen Freiheit und der
wahren Ziviliſation leiſtet, indem ſie in treuer Brüder-
ſchaft mit Deutſchland und Sſterreich-Ungarn gegen eine
Kyvalition von Feinden kämpft, die wohl die Freiheit der
Pölker im Munde führen, aber in Wirklichkeit die mos-
kowitiſche Sklaverei über ganz Eropa trinmphieren ma-
chen möchten.

Jeder Sieg, den die Türkei an den Dardanellen oder
qm Bosporus erficht, iſt ein hochbedentſamer Gewinn
für die gemeinſame Sache des neuen Dreibundes, denn
er üht mittelbar wie unmittelbar ſeine Wirkung aus auf
die geſamte Kriegslage, ganz abgeſehen davon, daß ſchon
allein die Aufrechterhaltung der Sperre der Dardanellen-
raße für die weſtlichen Verbündeten der Türkei eine
danernde, wichtige Unterſtützung ihrer militäriſchen Un-
ternehmungen darſtellt. Aus dieſem Grunde erfüllt uns
denn auch der letzte Sieg der osmaniſchen Streiter zu
alltpoli mit aufrichtiger Freude, und wir ſtellen mi

lebhafter Genugtuung feſt, daß dieſer Sieg ſich mehr und
mehr als ein überaus glänzender Erfolg der Tapferkeit
und des Opfermutes der Türken offenbart. Der neue
Dſfenſivſtoß der Engländer und Franzoſen, der zu An
ſang dieſes Monats gegen die Dardanellenwehr unter
nommen und Tage hindurch fortgeſetzt wurde, kann
Jeute als völlig geſcheitert angeſehen werden. Von eng
tiſcher Seite war dazu ſo ziemlich das ganze Truppen
kontingent angeſetzt worden, das England noch für das
Dardanellenunternehmen erübrige ämnſie n en ibrigen konnte, nämlichrund 100 000 Mann. Jhr Anſturin wurde geſtützt durch
alle H riegsſchiffe, die der Feind noch vor der Straße nach
Konſtantinopel zur Verfügung hat. Ein ungeheures
Bombardement aus ſchweren Schiffsgeſchiitzen und ein
Opfer von mehreren Zehntauſenöen an Menſchenleben
hat als einzigen Erfolg aber nur einen Geländegewinn

rentun, das in frivolſter Weiſe einen Weltbrand ent-

von wenigen Kilvmetern in der Breite und von einen
einzigen Kilometer in der Tiefe zu verzeichnen gehabt,
einen Geländegewinn, der von taktiſchen Gefichtspunk-
ten aus eher eine Verſchlechterung als eine Verbeſſe-
kung der engliſch franzöſiſchen Stellung bedentet, denn
ex gibt dieſe vollſtändig der Einwirkung des türkiſchen
r von überragenden Höhen preis. Es hängt da-
her nur von den Entſchlüſſen der Türken ab und iſt nur
eine Frage der Zeit, ob und wie lange die Engländer
und Franzoſen im Genuſſe dieſes „Erfolges“ bleiben
werden, den man in Paris und in London mit ſo gro-
ßem Tamtam als Beginn des völligen Zuſammenbrüchs
der türkiſchen Verteidigung auspoſäunt hat. Je mehr
über dieſe neue Aktion unſerer geineinſamen Gegner be-
kannt wirö, um ſo mehr ſtellt ſich herans, daß der angeb
liche „Sieg“ der Engländer und Franzoſen tatſächlich ein
Sieg der Türken geweſen iſt, der denn auch in Konſtan-
tinopel mit berechtigtem Jubel aufgenommen worden
iſt. In ber franzöſiſchen und engliſchen Preſſe macht ſich
ein allmählich erwachter, jetzt aber ſtetig ſteigender Miß-
mut über den neuen Fehlſchlag bemerkbar, der zum Teil
ſchon in eine tiefe Niedergeſchlagenheit übergegangen iſt
und in völliger Hoffnungsloſigkeit zu enden droht. Wir
aber freuen uns des neuen Beweiſes der Tapferkeit der
türkiſchen Truppen und verkünden gern den Ruhm des
Osmanentums von heute, denn wir haben ja Teil an
ihm.

Bom Kriege
Aus dem Oſten.

Die Kämpfe im Norden.
Während vom Stellungskriege auf denr weſtlicher

Kriegsſchauplatze zum ſiebenten Male in zehn Tagen
keine weſentlichen Ereigniſſe zu vermelden ſind, geht der
Bewegungskrieg im Oſten um Bahnſtrecken,
Sumpfengen und Flußabſchnitte hier lebhaf-
ter, dort hartnäckiger weiter. Zwiſchen der Oſtſee und
der Gegend öſtlich von Grodno ſcheint die Schlacht ſeit
einigen Tagen zit ſtehen. Zwar hat die Armee Below
außer dem Brückenkopf bei Lennewaden im Nord-
weſten von Friedrichſtadt nun auch den im Süden
geſtürmt, wodurch die Eiſenbahnverbindung Rigas mit
Dünagaburg unterbunden wurde, ſo daß die
Hauptſtadt Livlands nur noch durch die Strecke Walk-
Pskow Fühlung mit der Reichshauptſtadt behielt; zwar
hat die Armee Eichhorn mit ihrem linken Flügel den
Feind hinter die Kotra, einen rechten Nebenfluß des
Njemen, geworfen, während ihr rechter Flügel im Ver-
eine mit der Armee Scholtz bei dem Orte Lunno den
Njemen zuſtrebt und dem Rys, einem linken Neben-
fluſſe dieſes Stromes, ſich nähert, aber auf beiden
Ufern der Wilig, wo das ruſſiſche Heer mit ſtarken
Kräſten ſeine verzweifelten, wenn auch vergeblichen und
außergewöhnlich g. Vorſtöße zur Deckung
Wilnas immer wieder erneuert, und bei Merecz,
deſſen beſeſtigter Brückenkopf an einer der vielen Win-
dungen des Njemen bis heute noch anſcheinend in ruſſi
ſcher Hand ſich befindet, iſt die Lage unverändert. Das
will offenſichtlich beſagen, daß die ruſſiſche Heerſührung
an dieſer wichtigſten Linie an der Hoffnung auf einen
erfolgreichen Widerſtand oder wenigſtens auf die Mög-
lichkeit, für ihre Räumungspläne Zeit zu gewinnen, feſt
hält. Zugleich beabſichtigt ſie augenſcheinlich, ihrem Zen-
trum, deſſen aufgelöſte Scharen in höchſter Gefahr ſchwe-
ben, Luft zu machen und Fernhilfe zu leiſten.

Gegen das ruſſiſche Zenirum.
Dem ruſſiſchen Zentrum, in deſſen Verbande

kümmerlichen Reſte der einſtigen ruſſiſchen K rpa
thenarmeen, vermiſcht mit den ſo oft geworfene
Verteidigern der verlorenen Weichſellinie, mit re
gelloſen Reichswehrhaufen und unfertigen Rekrutenſcha-
ren auf ſtraßenarmem, ſchwierigem Gelände, rückwärts
fluten, gilt die Verfolgungshatz der Armee Galiwitz ſo
wie der Armeegruppen Prinz Leopold und Mackenſen.
Südlich von Wolkowysk iſt der Abſchnitt am Ro s
bereits überwunden.
ort an der Strecke, die über Slonim nach Minstk
führt, und der Ros, dem auch, wie geſagt, Teile der Ar-
meen Eichhorn und Gallwitz nahen, entſpringt unweit
der ſoeben erſt erkämpften Suümpfenge von N o w y d
wor, um geradewegs in nördlicher Richtung zum Nie-
men zu eilen. Auch die Sumpfenge bei So le nica,
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nördlich der vberen Jaſiolda, an der Straße von
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Wolkowysk iſt ein größerer Bahn-
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Pruzanga nach Slonim, iſt in unſerem BVeſitze. Von da
ab bis zum Pripet geht Mackenſen vorwärts, an den
Bahnſtrecken, die ab BreſtLitowsk von ihrem Gabe-
lungspunkte bei Schobinkag aus in norööſtlicher
Richtung über den von uns geſtürmten Ort Bereza
Kartuska nach Minsk und in öſtlicher Richtung
über die von uns beſetzten Halteſtellen Kobryn und
Drohiezyn nach Pinsk führen.

Die Verteidigung von Dubno und Nownv.
Heftiger und zäher iſt der Widerſtand, ber ſich auf

der Südfront. in Wolhynien und im äußerſten Win-
kel Oſtgalizien s ben verbündeten Armeen entgegen-
fteilt, die unter Puhallo, Boehm-Ermollt, Bothmer und
Pflanzer-Baltin den rechten Flügel bilden. Im ehe-
maligen Feſtungsbreieck gilt der Kampf den letzten Eck
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pfeilern Dubno und Rowno, an der Serethlinie den

öſtlichen Ufer, t
genommen ſind. Auch die Höhe Sloteriag öſtlich der
Mündung des Sereth in ben Dnjeſtr iſt geſtürmt und
nngeſtüme Angriffe, die der Feind an der beſſarabiſchen
Grenze vorgetragen hat, ſcheiterten. Schon jetzt darf man
ſagen, daß die Befreiung Tarnopols und der letzten
Gebiete in Oſtgalizien in abſehbarer Zeit bevorſteht.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.
September. Amtlich wird verlautbart:

An der beſſ arabiſchen Grenze und öſtlich der
Sereth Münvung wiederholten die Ruſſen geſtern
ihre heftigen Gegenangriffe. Der Feind wurde überall
zurückgeworfen und erlitt große Verluſte. An der Se-
rethfront nud an unſeren Linien öſtlich von Bros y
und weſtlich von Dubn o ließ die heftige Tätigkeit im
Vergteiche zu den ſtarken Kämpfen der Vortage etwas

Ju der Gegend von Tarnopol wurde den Ruſ
en eine verſchanzie. Ortſchaft entriſſen. Unſere öſtlich
von L nck vordringenden Truppen haben nördlich von
DIlata unter den ſchwierigſten Verhältniſſen die ver
ſunpfte, überſchwemmte Putylowka-Niebernng im An
griff überſchritzen. Die an der oberen Jaſiold a kärnp-
ſenden k. u. k. Streitkräfte warfen den Gegner aus ſeinen
letzten Verſchanzungen ſüdwärts des Fluſſes heraus un
e Kit zehre en Stell t 548 lieb o te wert e t mehreren S etiett v nur lteche

r
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Der Stadthauptmann von
Ans Konſtantinopel erfährt die Frankf. Zig.:

amtlichen Nachricht aus Petersburg, die über
Athen kommt, iſt der Stadthanptwmann am Dot-
nerstag er mordet worden.

Unheimliche Gerüchte
Stockholm, 6. September. Die Erſchütterung

der ruſſiſchen Dünaſtellung hat in Petersburg eine
verzweifelte Stimmung hervorgerufen. Die wilde-
ſten Gerüchte liefen bald um. Geſtern nachmittag
verlautete hartnäckig, daß General Rußkis bei Riga ſte-
jende Armee vernichtend geſchlagen und Riga
beſetzt ſei die Deutſchen beſänden ſich ſchon auf unge
hindertem Vormarſch gegen die Hauptſtadt. Große Men
ſchenmaſſen ſind vor den Gebäuden der Zeitungen ver-
ſammelt. Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenom-
men, beſonders unter den telephoniſchen Verbreitern
dieſer Gerüchte, deren Nummern feſtgeſtellt werden
konnten. In ſpäter Abendſtunde erſchienen Extrablät-
ter mit folgendem Dementi: „Von unſeren Feinden we
den Gerüchte verbreitet, die leider anfangs geglaubt wunr
den. Von autoritativer Seite ſind wir ermächtigt, mit
zuteilen, daß unſere Verteidigungsſtellung zurzeit unge-
ſchwächt iſt. Gewiß unterſchätzt kein Vaterlandsfreund
die für die nächſten Tage drohenden Gefahren, aber es
iſt eine Verſündigung am Vaterland, eine Panik vor-
zeitig zu verbreiten.“

Von informierter Seite wird behauptet, daß die
Frontreiſedes Zaren lediglich fingiert ſei, umdie Verlegung der Reſidenz zu verdecken. Ri-

t bedeute eine unmittelbare Bedrohuug von Pe
ersburg.

ter
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Die Bente von Breſt-Litowsk.
Wien, 6. September. über die Beute von Breſt-

Litowsk meldet der Berichterſtatter von „Az Eſt“ aus
Jablon:; Die militäriſchen Gebäude ſind faſt
alle unverſehrt, beſonders die aus Rohziegeln er-
bauten Kaſernen. Vollſtändig intakt iſt die Feld
bahn, die die einzelnen Forts untereinander verbin-
det, und
Vallonhalleda, die den Zeppelinhaällen ähnelt. Auch
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unangetaſtet ſteht auch die mächtige.
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die großen Läger ſind zubt Ten unbeſchädigtk geblieben.
s liegen von Fleiſchkonſer-en, i ehl und Sago darin aufgeſtapelt.erner wurden große Mengen zerlegbarer Sie

um Heigen der Schützengräben erbeutet. Offenher konnten die Ruſſen nicht alles planmäßig vernichten,

da ſie anſcheinend nicht mit einem ſo raſchen Fall der
Feſtung rechneten.

Rußki ſtellvertretender Generaliſſimus.
Stockholm, 6. September. Nach Blättermeldungen

aus Petersburg erhielt der Oberkommandierende der
Nordarmee, General Rußki, vom Zaren ben Titel ei-
nes ſtellvertretenden Generaliſſimus.

Aus dem Weſten.
Neue franzöſiſche Offenſive im Weſten?

Aus Genf berichtet die N. Zür. Ztg., die Fran-
z ofen ſollen 200 000-—800 000 Mann verſammelt haben,
um einen allgemeinen Angriff gegen die
Mülhauſen beherrſchenden Stellungen zu
verſuchen.

Die Schwierigkeiten der engliſchen Milliardenanleihe in
Amerika.

Genf, 6. September. Der Pariſer Herald beſtä-
kigt in einem New-Yorker Drahtbericht, daß die Ver
n nungen über m einer engliſchenMilliardenanleihe in New-York zum Still-
ſtand gekommen ſind.

Folgen des Zeppelinangriffs auf London.
Wien, 6. September. Das Volksblatt meldet über

Amſterdam aus London: Die Verlegung des kö-
niglichen Haushalts erfolgt am 15. September
unter dem Eindruck der Zeppelingefahr. Das Königs-
r hat London bereits verlaſſen. Zum Schutze
des Parlaments werden Rote Kreuz-Laza-
rette in das Parlamentsgebäude verlegt. Die Londo-
ner Polizei hat in der letzten Woche in einem bekannten
Londoner Warenhaus an 20000 Exemplare einer
Friedensbroſchüre beſchlagnahmt.

Neue Lohnfordernngen der engliſchen Bergarbeiter.
Genf, 6. September. Nach einer Preſſemitteilung

aus London berief der engliſche Bergarbei-
terverband, der 250 000 Mitglieder umfaßt, zum 20.
September eine allgemeine Delegiertenkonfe-
ren z aller engliſchen Bergarbeiter nach Cardiff ein zur
Beſchlußfaſſung über eine generelle 15prozentigen nanlageförbert nung für das Winterhalh-
ahr.

Der Ruf nach dem ſtarken Mann.
London, 6. September. Die Morning Poſt meldet

aus Ottawa vom 5. September: Während Premiermini-
ſter Borden beim Empfang der Stadtverwaltung
höchſt optimiſtiſch ausgeſprochen hat, äußerte ſich der
Präſident der Royal Bank von Kanada, Sir Herbert
Holt, der mit demſelben Schiffe wie Borden st.
kehrt war, weſentlich ander s. Er ſagte, daß die
britiſchen Truppen die beſten der Welt ſeten, aber ihre
Anſtrengungen würden durch Mangel an AUnter-
ſtützung ſeitens der Heimat größtenteils verei-
telt. Wenn nicht ein ſtarker Mann in r
aufträte, der die Lage beherrſche und die Kriegsf n
leite, ein Mann von eiſernem Willen, der imſtande
wäre, den zerſetzenden politiſchen Einflüſ-
ſen en widerſtehen, die das öffentliche Leben Eng
lanösbbsartigzerfräßen, ſo werde der Krieg
niemals gewonnen werden. Der Korreſpondent
fügt hn, olts Ausführungen machten beträchtliches
Aufſehen.

Annamitiſche Arbeiter für franzöſiſche Munitions-
Fabriken.

Paris, 6. September. Dem Petit Journal zufolge iſt
eine Anzahl Eingeborener aus Annam, Tong-
king und Chochinching nach Frankreich unterwegs,
um in Flugzeug- und Munitionsfabriken be-
ſchäftigt zu werden. Die franzöſiſche Regierung be-
abſichtigt, binnen drei Monaten 10000 ſolcher Eingebore-
nen zu beſchäftigen. Da werden die franzöſiſchen Ar-
beiter ihre Freude haben!

Der Krieg gegen Jtalien.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 6. September. J wird verlaubtart:
Während die Ftaliener geſtern an der küſtenländi-
ſchen Front und in Kärnten im allgemeinen un-
tätig verblieben, entwickeln ſie im Gebiete des Krenz-
bergſattels (ſüdöſtlich Jnnichen) nach längerer
Pauſe eine heftige Artilleriekätigkeit und verſuchen dort
an mehreren PVunkten ſich unſeren Stellungen zu nähern.
Zu Jnfanteriekämpfen iſt es bisher nicht gekommen.

Joffre im italieniſchen Hauptquartier.
Berlin, 6. September. Wie das „B. T.“ aus Lu-

gano erfährt, weilt General Joffre ſeit zwei Tagenzur Beſichtigung der hauptfächtichſten Teile der Front
im italieniſchen Hauptquartier.

Wie die „V. Z.“ berichtet, hatte Salandra in Tre-
viſo eine Unterredbung mit den Generalintendanten des
Heeres über die Winterausrüſtung der Trup-
pen, die bei der herrſchenden Kälte außerordentlich
leiden ſollen.

Der Seekrieg.
Ein engliſcher Kreuzer verſenkt. Ein deutſches U-Boot

verloren.
Berlin, 6. September. Laut Meldung eines unſerer

Unterſeeboote, das mit dem Unterſeeboot „U 27“ auf See
zuſammengetroffen iſt, hat letzteres Boot etwa am 10.
Auguſt einen älteren engliſchen kleinen Kreuzer weſtlich
der Hebriden verſenkt. „U 27“ ſelbſt iſt nicht zurückge
kehrt. Da es ſeit längerer Zeit auf See iſt, muß mit ſei
nem Verluſt gerechnet werden.

Am 18. Auguſt, 7 Uhr nachmittags, iſt wiederum ein
deutſches Unterſeebosot von einem engliſchen
Pafſagierdampfer mit Geſchützen beſchoſſen
worden. Das Unterſeeboot hat verſucht, den im Bri-
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p ſtolkanal angetroffenen Dampfer durch einen Warnungs
ſchuß zum Anhalten zu bringen. Der ſtellvertretende
Chef des Admiralſtabes, Behncke.

„Hefperian“ geſunken.
London, 6. Septem Reuter.) Der Dampfer

„Heſperian“ iſt heute früh 6 Uhr 47 Minuten geſunken.

Die Paſſagiere des Dampfers „Heſperian“.
Anmſterdam, 6. September. Ein hieſiges Blatt

meldet aus New York: Der e r t befand
ſich auf der Ausreiſe. Unter den 314 h igren
befanden ſich Major Barros, 12 Offiziere und 35 Mann
eines kanadiſchen Bataillons, die alle verwundet waren
und zur Wiederherſtellung ihrer n nach Ka
nada zurückkehrten. Der Major erzählt, daß er 10 Mi-
nuten vor halb neun Uhr abends mit einigen Offizie
ren auf Deck ſaß, als n eine laute Exploſion ſtatt
fand. Das Schiff wurde heftig erſchüttert. Eine 50 Me-
ter re Waſſerſäule fiel auf das Deck. Die Frauen und
Kinder wurden zuerſt in die Rettungsbovote gebracht. An
Bord herrſchte eine vorbildliche Ordnung.

Weitere UBootBeute.
Rotterdam, 6. September. Lloyds melden, daß der

däniſche Dreimaſter „Froe“ verſenkt wurde;
Kapitän und 18 Mann wurden gerettet. Auch der nor
wegiſche Dreimaſter „Glimt“ wurde verſenkt. Außerdem wird aus Queenstown die Verſen-
kung eines dritten Segelſchiffes berichtet.

London, 6. September. Der engliſche Damp-
fer Cymbeline wurde verſenkt. 31 Mann von
der Beſatzung wurden gelandet, 6 ſind tot, 6 verwundet.

Ein ruſſiſcher Minenleger geſunken.
Von der ruſſiſchen Greuze, 6. September. Jm fin-

niſchen Meerbuſen ſtieß der ruſſiſche Minenleger „Newa“
auf eine Mine und ſank.
Zu den ruſſiſchen Verluſten im Seegefecht in der Rigaer

Bucht.
Von der ruſſiſchen Grenze, 6. September. „Golos

Moskwi“ meldet aus Kronſtadt, daß der Törpedo-
bootszerſtörer „Noviti“ dort in ſinkendem Zu
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Seegefecht in der Rigaiſchen
Bucht am 20. Auguſt außerordentlich ſchwere

erhalten. So ſind u. a. die Keſ-
ſelanlagen faſt vollſtändig zerſtört. „Noviti“ hatte in
em Seetreffen einen Verluſt von 13 Toten und 19 Ver

wundeten. Die Petersburger Preſſe veröffentlicht in
etzten Tagen wieder eine große Anzahl von Anzel-

den Tod von ruſſiſchen Marinevffizieren beben. Nach dieſen Anzeigen zu ſiehe ſind die

chen Verluſte bei dem letzten Seetreffen in
ee außerordentlich hoch.

Der türkiſche Feldzug
Kleine Dardanellenkämpfe.

Konſtantinopel, 6. September. Bericht des Haupt-
quartiers: An der Dardanellenfront nichts
von Bedeutung. Der Feind beſchoß in Zwiſchenpauſenerfolglos mit ſeiner Land und Schiffsartillerie unſere
Stellungen von Anaforta und Seöd ul Bahr. Un
ſere Artillerie verurſachte einen Brand in den Schii-
tzengräben und in den Artillerieſtellungen des Feindes
ei Anaforta. Sonſt nichts Erhebliches.

Eine nene engliſche Armee nach den Dardanellen.
Baſel, 6. September. Wie die „Nativnal-Zeitung“

aus Rom erfährt, planen die Engländer an den Dar-
danellen eine halbe Million Mann zu landen, um
den deutſchen Plänen auf dem Balkan zu
begegnen und den Fall der Dardanellen zu
beſchleunigen. Die bereits gelandeten fünf Diviſionen
ſeien der erſte Teil der großen Landungsarmee.

Von den Kolonien und UÜberſee.
Attentat in Egypten.

Mailand, 6. September (über Bern). Wie „Secvlo“
aus Alexandrien erfährt, iſt auf den Wakufmini-
ſter Fathi Paſcha geſtern abend in Kairo am
Bahnhof bei der Abreiſe nach Ober-Egypten inmitten ſei-
ner Begleitung durch einen jungen Regierungsbeamten
ein Anſchlag verübt worden. Der Miniſter wurde
durch drei Dolchſtiche verwundet, verteidigte ſich aber
durch zwei Revolverſchüſſe, die den Täter jedoch nicht
trafen. Der Täter wurde dann verhaftet. Der Zuſtand
des Miniſters gibt zu Beſorgniſſen keinen Anlaß.

Was Japan vom Vierverband erwartet.
Genf, 6. September. Der japaniſche Miniſter des

Kußern Baron FJſchil ſchiffte ſich in Marſeille nach
Tokiv ein. Vollkommen befriedigt verläßt, wie von ein-
geweihter japaniſcher Seite verſichert wird, Jſchil Euro-
pa keineswegs, namentlich wegen der von Gre y in Lon-
don erhobenen Einwendungen gegen gewiſſe japaniſche
Forderungen zur Begünſtigung ſeines Han-
dels mit den großen britiſchen Kolonien. Greys
zeitweiliger Stellvertreter, Lord Crewe, habe nicht aus-
reichende Autorität, um die von Grey monatelang hin-
ausgezogenen Verhandlungen dem Abſchluß näher zu
bringen, doch hoffte Jſchil, daß der in Europa bleibende
Botſchafter Ha yaſchi bei fortgeſetztem Wirken für die
nationalen japaniſchen Jntereſſen größere Erfolge er-
zielen werde als bisher. Japan dürfe für die daheim
ſowie in Korea und in gewiſſen chineſiſchen Etabliſſe-
ments eifrigſt betriebenen Arbeiten zugunſten der ruſ-
ſiſchen Armee noch anderen Lohn vom Vierver-
band als einen rein finanziellen erwarten.

Die Lage am Balkan.
Die ſerbiſche Antwortnote an den Vierverband.

Genf 6. Septbr. Von der Pariſer ſerbiſchen Ge-
ſandtſchaft erfährt das „Petit Journal“ die allgemeinen
Richtlinien der ſerbiſchen Antwortnote an den
Vierverband. Danach konnte ſich Serbien nicht ent-
ſchließen, Mazedonien in vollem Umfangpreiszugeben und macht auch wegen des Zeitpunk-
tes der Räumung der abzulretenden Gebietsteile Vor
behakltungen. Außerdem wünſcht Serbien vom Vier-
verband nähere Aufklärung über die im Falle des End-
ſieges der Verbündeten ihm zuzuſprechenden Entſchädi-
gungen in Dalmatien, Albanien ſowie bezüg-

gen,
kanntg

ruſſiſder Oſt
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machen.
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Dann ceft gibt zu, nach dieſer Antwortnote

ierigkeiten in Bulgarien beſtehen werſeien dieſe nicht untverwintkert

Druck der Zentralmächte auf Rumänien.
Haag, 6. Septbr. Die Preſſeagentur „Fournier“ meldet

aus Dedeagatſch: Nachrichten aus Sofia und Buk a
ſt beſtätigen, daß die diplomatiſche Spannung zwi
n Rumänien und den Zentralmächten im
i gen begriffen iſt. Es verlautet, daß die rumäni
Behörden an ihren Grenzen umfaſſende Vorſ ichtsmaßregeln getroffen haben. Viel Federleſens

werden die Mittelmächte mit Herrn Bratianu und König
Nante kaum machen.

Die Reutralen.
Neuer Hetzverſuch zwiſchen Deutſchland und Amerika.

Haag, 6. Septbr. „Reuter“ meldet aus Waſhing
ton: Wilſon und Miniſter Lanſing erhielten am
Montag Bericht über die Torpedierung des Heſperian.
Keiner der beiden Staatsleute machte dieſerhalb ir
gend welche Aeußerungen. Bevor ſie einen Ent-
ſchluß faſſen, wollen ſie die Einzelheiten abwarten, vb
der Dampfer ohne Warnung torpediert wurde, und ob
Amerikauer an Bord waren uſw. In vffiziöſen
Kreiſen verlautet jedoch, daß die freundſchaftlichen Be
ziehungen zwiſchen den Vereinigten Staaten
und Deutſchland aufs neue in Geſahr gekom-
men ſeien.

t Regelung ver krogtiſchen Frage u
n

de

Die Gihraltarfrage in Spanien.
Die Frage von Gibraltar wird nach einer Meldung

des Madrider „Liberal“ das ſpaniſche Parlament
bei ſeinem Zuſammentritt beſchäftigen. Nach dem Blatt be-
abſichtigen 82 Abgeordnete, die Regierung in dieſer Ange-
legenheit zu interpellieren.

Was geht an der Schweizer Grenze vor?
Baſel, 6. September. Die Nat.Ztg. meldet aus Genf,

daß der Ueberwachungsdienſt an der ſchweize
riſch- franzöſiſchen Grenze neuerdings bedeutens
verſchärft worden ſei. Es verlautet, daß in den nächſten
Tagen dreitauſens franzsſiche Landſturm-
leute an die Grenze kommen werden, die dort auf der
ganzen Linie aufgeſtellt werden ſollen. Man glaubt, daß
die franzöſiſche Regierung dadurch verhindern will, daß De

v 143 4 59)ſerteure nach der Schweiz flüchten. (7)

Joffres Winterfeldzug „in der Rh nd
General Joffre hat, wie erinnerlich, kürzlich ſeinen

Heerſcharen durch einen Armeebefehl bie Notwendig-
keit eines zweiten Winterfeldzuges bekaunt-
gegel die bittere Pille aber verſüßt durch den Zuſatßz,
daß ſich dieſer Feldzug „in der Nheingegend“ abſpielen

8 Be riff i 3 8 z ha nraum, ſich das Luftſchloß Joffres am Nieder-, Mittel oder
Oberrhein zu denken. In der Schweiz ſcheint man ſich
nun beſondere Gedanken über Joffres Abſichten zu

Ein Berner Brief von Otto Röſt vom 1. Septem-
ber an die Münchener N. Nachr. knüpft an Aeußer
eines ungenannten italieniſchen Sengators und ihner
ſprechende vorbereitende Auslaſſungen in der Tribunt
26. Auguſt an, wonach Jtalien über kurz oder lang nicht
anders können werde, als ſich auch an den Operativ-
nen gegen Deutſchland zu beteiligen, und fährt
dann fort:

„Was weder der Senator
wußten, leſen wir nun in deutſchen Zeitungen:
befehl, in welchem Joffre einen Winterfeldzug ankündigt
und zwar in der Rheingegen d. Manche Franzoſen ha-
ben ja freilich den Krieg ſchon ſatt, beſonders die Bauern,
aber durch die Ausſicht auf das Elſaß läßt ſich felbſt ein
müder Franzmann elektriſieren. Wohin nun des Wegs?
Die Belforter Lücke genügt nicht zum Aufmarſch eines Mil-
lionenheeres, wie es beim Zuzug der Jtaliener gedacht iſt.

Die Schweizer horchen auf, wenn ſie von den
Truppenmaſſen erfahren, die jettzt ſchon bei Delle
zuſammengezogen werden. Die Vorbereitungen
jenſeits des Jura ſind niemand mehr ein Geheimnis.
Beiläufig hört man ſelbſt von Kanonenbovoten, die
zerlegt dort ankommen und in Baſel montiert
werden ſollen, wenn man ſoweit iſt, den Rhein zu
beſchreiten. Gleichzeitig gehen Gerichte von tralie-
niſchen Truppenbewegungen an der Teſſiner
Grenze, desgleichen von franzöſiſchen Abſichten
in der Richtung über Genf. Möglich wohl, daß letzteres
Gerede entſtanden oder beſtärkt iſt durch den vor drei Wo
chen im Pariſer Radical erſchienenen Artikel des Oberſt-
leutnants Vris der als Fühler aufgefaßt wurde, der die
Stimmung der Weſtſchweizer für einen franzö
ſiſchen Durchbruch erkunden ſollte. Aber man kann
es den Schweizern nicht verargen, wenn ſie auf der Hut ſind
angeſichts der militäriſchen Lage des Vierver-
bandes, die zu verzweifelten Streichen reizt.“

Wenn man das lieſt, wird einem noch deutlicher, 1
rum der ſchweizeriſche Bundesrat neue Aufgebote der Eid-
genoſſenſchaft mobiliſiert. Auch die Anweſenheit
Joffres im italieniſchen Hauptquartier wird
damit in Zuſammenhang gebracht.

i 44S c 4 2noch die Tribung damals
G Orwert M o gDen l rmese-
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Aus Stadt und Umgebung
Die Zeichnungen auf die dritte Kriegsanleihe gehen

über die gewiß nicht niedrig gehaltenen Erwartungen ein.
Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß das Ergebnis der zweiten
noch übertroffen werden wird. Das gerechtfertigte Ver-
trauen, das das deutſche Publikum in die unbedingte
Sicherheit dieſes hochverzinslichen Papiers ſetzt, wird
zweifellos auf das Ausland einen tiefen Eindruck machen.

Verkauf von Beutepferden. Am Freitag, den 10. d.
M., findet in Halle, Delitzſcherſtraße 20, der Verkauf von
gegen 50 Beutepferden, meiſt 2jährig, ſtatt. Vergl. das Jn-
ſerat in der vorliegenden Nummer.

Grundſätze für ein Reichsgeſetz zur Schaffung von Krieger-
heimſtätten. Der Hauptausſchuß für Kriegerheimſtätten iſt am
20. März d. J. mit 28 Vereinen e worden. Anfan Juli
gehörten ihm bereits über 200 rganiſationen aus allen eilen
unſeres Vaterlandes an. Der Hauptausſchuß hat in ſeiner letz
ten Sitzung, an der Männer der Praxis und der r
teilnahmen, einmütig Grundſätze für ein Reichsgeſetz zur Schaf
fung von Kriegerheimſtätten aufgeſtellt. Wir geben in Folgen-
dem kurz die Grundſätze wieder Jeder deutſche Kriegsteilneh-
mer hat im Rahmen dieſes Geſetzes einen Anſpruch auf eine
Heimſtätte im Reiche oder in ſeinen Kolonien Anter den Be
werbern ſollen die ortsangehörigen Kriegsbeſchädigten, Witwen
und kinderreichen Familien zuerſt berückſichtigt werden. Die

m.W v t ne e e n t et
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riegerheimſtätten ſind entweder e hKlistee mit R n, die allen Kriegsteil ern m

n oder Wirtſchaftsheimſtätten: gärtneriſche o

nwe e z r rennt Wverſchiedener Grö e nur Bewerhern mit en Vor ung und e enem Betrtebskapital ver
en werden dürfen. Beſtehender Beſitz kann in Kriegerheim-e um er werden. Die Heiwſtättenverſorgung ge

ieht durch ein mſtättenamt, das dem Reichsamt des Jn-
ern ein Und untergeordnet und in geeigneten Bezirken durch
eimſtätten-Amtmänner vertreten wird. Das Reich kann dieKa be von Heimſtätten übertragen an dffentlich-rechttiche Ver

bände und an gemeinnützige Vereinigungen. Um Boden zur
Errichtung von Kriegerheimſtätten zu gewinnen, haben iechu tättenausgeber ein Vorkaufsrecht bei jeder Von

eigerung und bei der Veräußerung von Grundſtücken, die
einem e n zweimal freihändig ihren Beſitzer gewealt
haben. Bei dieſen Grundſtücken haben ſie auch r St
nungsrecht und zwar grundſätzlich zu dem Werte, der e
einſchäzung vor dem Kriege zum h angegeben eangenommen worden iſt. Vie Kriegerheimſtätte wird zum Ei-
n übertragen gegen eine unkündbare Vodenrente (Weiter

2 Abſ. 2 des B. G. B.). Eine Veräußerunggeht i nur mit Genehmigung der Ehefrau zu
läſſig. Kine Beleihung von Kriegerheimſtätten kann nur in
orm von unkündbaren und g. Tilgungsdar-

erfolgen. Mindeſtens 10 Prozent der Baukoſten muß der
eimſtättenbewerber ſelbſt de Das Reich ermöglichte Beleihung der Kriegerheimſtätten bis zu 90

nen Baukoſten. Gemeinnützige Kaſſen, welche für Anbemittelte
die fehlenden 10 Prozent der Baukoſten aufbringen, ebenſo teil
weiſe kapitaliſierte Jnvaliden oder Hinterbliebenenrenten
ten das Recht der hypothekariſchen Einkragung. Für alle ſon
ſtigen Eintragungen iſt das Grundbuch geſchloſſen. Die Krie
erheimſtätte kann durch privatrechtliche Forderungen nicht inTwaſgeverſteigernng gebracht werden. Sie iſt unteilbar und

d Erbgang nur u einen Erben übertragbar. Zur Beſtrek
ung der Koſten und Schaffung eines Reſervefonds für etwaige

Verluſte erhebt das Reich eine Odlandſteuer von 2 Prozent auf
alles Privatland, das ſeit mehr als fünf Jahren nicht unter
dauernder forſtwirtſchaftlicher, land wirtſchaftlicher oder gärtne
riſcher Kultur gehalten worden iſt und zwar nach dem Werte,
den der Eigentümer ſelbſt angibt, der aber zugleich die Grund
lage des Enteignungspreiſes bildet, wenn das Land für Krie
gerheimftätten benötigt wird.

Eine ſtark beſuchte Lehrerverſammlung des N. Pr.
Lehrervereins der Bezirkspereinigung des Reg
Bezirks Merſeburg fand am 4. September im Hotel
Stadt Dresden in Halle unter Vorſitz des Herrn Lehrers
Rupprecht (Brehna) ſtatt. Herr Landtagsabgeordneter
Hauptlehrer Herrmann (Friedersdorf) ſprach über wich-
tige pädagogiſche Fragen und Herr Landesverbandsvor-
ſitzender Teudeloff erſtattete ausführlichen Bericht über
die bisherige Kriegsarbeit des Vereins.

Erweiterte Fürſorgeerziehung Minderjähriger. Nachdem
das Geſetz vom 7. Juli 1915, betreffend die Abänderung des Ge
ſetzes über die Fürſorgeerziehung Minderjähriger vom 2, Juli
1900, am 8. Auguſt 1915 in Kraft getreten iſt, wird der Zufluß
an Ueberweiſungen ſolcher Fürſorgezöglinge erheblich zunehmen,
für die amilienerziehung in erſter Linie in Fragekommt. Es müſſen demnach bald geeignete Familien gefünden
werden, in denen die Neuüberwieſenen unkergebracht werden
können. Hier eröffnet ſich ein weites Feld für die freie Lie-
e e W e Die Fürſorgeerziehung erhält nun die Stel
lung, die der Geſetzgeber ehedem wollte, ſie ſoll auch eine Wohl
tat in vorbeugendem Sinne ſein können. Die Staatsregierung
wendet der zweckentſprechenden Durchführung der Novelle ihre
beſondere Aufmerkſamkeit zu. den bisherigen Erfahrungen
wird ein Bedarf an r für ſolche Zöglingeeintreten, die das ſchulpflichtige Alter noch nicht erreicht haben.

Zur S dieſer e ſind geeignet, die füreine ernſt religiösſittliche Erziehung Gewähr bieten, in geordneten Veryaltniſſen leben und eine ausreichende Wohnung haben,

wobei Familien, die auf dem Lande wohnen und Landwirt
ſchaft oder Gärtnerei betreiben, bevorzugt werden. Als Vergü-
tung wird im allgemeinen h ein laufendes Pfle-
gegeld und die verauslagten Koſten für die notwendigſte
Kleidung gewährt; ferner werden im ren die ent

Koſten erſtattet. Neben der finanziellen Leiſtung kann
er Zögling zu den für ſein Alter und Geſchlecht paſſenden häus

lichen und ländlichen Arbeiten verwendet werden.
Das Ausgraben der Hamſterbaue wird in dieſem Jahre

eifriger betrieben, als je zuvor, nicht etwa nur um der Felle
willen, die in dieſem Jahre mit 10—-15 für das Stück nur
niedrig im Preiſe ſtehen, ſondern wegen der von den Hamſtern
während der Erntezeit angehäuften unterirdiſchen Kornkam-
mern. Jn vielen Hamſterbauten findet man Getreidevor-
renäte von 8--10 Pfund, aber auch a he von 30--40 Pfund
nicht gerade ſelten. Da lohnt es ſich ſchon, dieſen Getreidedie
ben nachzuſtellen, zumal ihre Zahl ſehr groß iſt und auf einem
Morgen Landes oft Dutzende von Hamſtern leben.

rozent der rei

Aus Provinz und Reich.
Schafſtädt, 7. September. Unſer Mitbürger Haupt

mann d. L. und Direktor des Vorfſchußvereins Bauer,
feierte am 8. d. Mts. ſeinen 80 jährigen Geburtstag.Corbetha, 6. Sept. Das diestahrige Erntedank-
keſt iſt auf den nächſten Sonntag feſtgeſetzt.

„„Skopau, 6. Septbr. Das Erntedankfeſt wird am
nächſten Sonntag begangen.

Berlin, 7. September. Nach verſchiedenen Morgenblät
tern fiel im Hochſchwarzwald der erſte Schne e.Frankfurt, 7. September. Süddeutſchland ver-
zeichnet heuer eine hervorragend gute Obſternte. In
Baden, Württemberg und Elſaß, wo die Obſtbäume viel
fach zum Brechen mit Früchten beladen ſind, liefern na-
mentlich die Aepfel, Birnen und Zwetſchen reichſte Erträge.

e preiſe ſind durchweg niedriger als in den Vor
ijahren.
EElberfeld, 7. September. An der Herſcheider Landſtraße
in der Nähe des weſtfäliſchen Städtchens Plettenberg
brach während der Nacht in einer Kantine Feuer
aus, das das Gebäude mitſamt dem Inventar vollſtändig
einäſcherte. Die in der Kantine untergebrachten Arbeiter,
die am Bahnbau beſchäftigt ſind, konnten mit knapper Not
das nackte Leben retten bis auf die Bahnarbeiter Gunter-
mann und Pagaſch, die den Tod in den Flammen fan
den; ſie wurden als völlig verkohlte Leichen aus den Brand
trümmern hervorgeholt.

n. Schweßwitz b. Lützen, 6. Septbr. An Blutver-
giftung ſtarb hier der Maurerpolier Wilhelm Berg-
mann. Jn eine unſcheinbare Wunde war ihm beim Ofen-
her en wohl Ruß gekommen. Obwohl von den Ange-
hetene i alles nur mögliche getan war, kam die er-
det ſch i Hilfe zu ſpät. Allgemeine Teilnahme wen-
M ſo jäh aus dem Leben geriſſenen, geachteten
tanne und ſeinen Hinterbliebenen zu.

r Ein guter Fang iſt unſerer Polizei
geg x der einen der hieſigen Kaſernen erſchien einVizefeldwebel mit der Bitte, eingekleidet und ins
Feld geſchickt zu werden. Der Betreffende, der Jägeruni-
form trug und ſich ſchon mehrere Tage lang in unſerer
Stadt aufgehalten hatte, kam ve r dächtig vor. Man ver-
ſtändigte die Polizei, und in kürzeſter Zeit war er als ein
ſteckbrieflich geſuchter Dieb, und zwar ein Ausländer,

ereeereeeee er e ee e e
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hatte, entlarvt. Er wurde ins Gerichtsgefängnis einge
lt es um einenliefert. Wahrſcheinlich hande J r r apr-

lichen ren e verſn
ren.6. September. Der „Reichsanzeiger“ mel-

det: Jhre Königliche Hoheit, die Frau PrinzeſfinAda er von Preußen iſt am 4. September in
Wilhelmshaven von einer Prinzeſſin entbunden wor-
den, welche kurz nach der Geburt wieder verſchieden
iſt. Befinden der Frau Prinzeſſin ift zufrieden-
tellend.f Berlin, 7. September. Jn Berlin entſtand nachts zwi

ſchen dem 21 Jahre alten Schlächter Martin Nargang und
em 20jährigen Bügler Julius Selbiger ein Wortwechfel.
er in Begleitung des letzteren befindliche Sohn Paul des
ilchhänölers Schild ſprang dazwiſchen, erhielt aber von

dem wie raſend um ſich lagenden mehrere Meſſer-
ſt iche in Bruſt, Unterleib und beide Arme. Selbiger trug
Verletzungen im Rücken davon. Paſſanten ſchafften die bei
den Verletzten nach dem Krankenhauſe, wo bei Paul Schild
nur noch der Tod feſtgeſtellt werden konnte. Der Täter
wurde feſtgenommen.

Köln, 7. September. Ynfolge der in den letzten Tager
in den Alpen niedergegangenen Schneefälle führt, wie
uns ein Privattelegramm meldet, der Rhein Hoch
waſſer. Beſonders vom Unterlauf wird ſtarkes Steigen
emeldet. Bei Kehl iſt der Rhein ſchon auf 8,46 Meter ge-

tiegen gegen einen Pegelſtand von 2,93Meter Sonntag
nacht. Auch bei Mainz ſteigt der Rhein.Braunſchweig, 6. Septbr. Auf dem Eiermarkte wurde
eine kleine Kartoffelſchlacht geliefert. Eine Frau
hatte für den Zentner Kartoffeln 6,50 Mk. verlangt, und
als man ihr dieſen Preis nicht zahlen wollte, ſondern er
regte Bemerkungen machte, äußerte ſie, dann wolle ſie die
Waren den Engländern und Franzoſen ver
a f n, die ihr gern den verlangten Preis zahlen wür-
en. Als ſchließlich auch ein anderer Händler für die Frau

Partei ergriff, entſtand eine Prügelet, bei der der Händ-
ler mehrere Wunden davon trug. Auch die Händlerin
wurde geprügelt und ihre Kartoffeln auf ben Markt ge
ſchüttet.

Eſſen, 7. September. Jn Steele (Ruhr) wurden bei ei
nem heftigen Gewitter die beiden 11 und 4 Jahre alten
Kinder des Bergmannes Kaſperski, als ſie fich auf der
Straße aufhielten, vom Blitz er ſchlagen. Auf die
ſelbe Weife wurde der bei dem Landwirt Barge in der weſt
fäliſchen Ortſchaft Lichtenſtein beſchäftigte öſterreichiſche
Knecht Johann Rejſik, der während des Gewitters Schutz
unter einem Eiſenbahntunnel gefucht hatte, getötet.

Eſſen, 7. Septbr. Freiherr Krupp von Bohlen und
Halbach und Gatin haben der Stadt Kiel ein Eiſ-Mal ge-
ſtiftet, das ein bedeutungsvolles, eigenartiges und wirk
ſames Denkmal ſein wird. Nach einem Entwurf des Archi
tekten Lennartz, des Direktors der Kieler Handwerkerſchule,
wird auf der Germaniawerft ein auf einer Säule ruhendes
Unterſeeboot hergeſtellt, das am Tage der Wiederkehr
der Vernichtung der drei engliſchen Kreuzer durch Otto
v. Weddigen, am 22. September, eingeweiht werden ſoll.
Der durch die Benagelung einkommense Betrag ſoll der
Hinkterbliebenen- Fürſorge zugute kommen.

Dom NAuslande.
Hotelbrand.

Jn St. Antönien (Prättigau, Graubüner Alpen) iſt
das Hotel Madriſa, das größte des Kurortes, gänzlich
abgebrannt.

Radinmlager in Amerika?
Der e Miniſter des Auswärtigen hat eineNote an die Akademie der Wiſſenſchaften gerichtet, worin er

die Entdeckung von radiumhaltigen Minerallagern in Co
lorado meldet. Das Gramm Radium werde künftig
36 000 Dollars ſtatt 180 000 Dollars koſten. Die Lager ſeien
ſo reich, daß ſie die induſtrielle Gewinnung des zuvor
aus Oeſterreich eingeführten Radiums geſtatteten.

Falſchmüngzer.
Jm ariſtokratiſchen Stadtviertel von Barcelona

wurde durch den Brigadechef der ſpaniſchen Sicherheitspoli
zei in Begleitung eines Znſpektors der franzöſiſchen Krimi-
nalpolizei und eines franzöſiſchen Detektivs eine Falſch-
müngzerbande auf friſcher Tat ertappt, die ſeit langer Zeit
ſalſche franzöſtſche, belgiſche, italieniſche, ſpaniſ und

Geldſtücke und Banknoten herſtellte und in
mlauf ſetzte. Die Führer der Bande ſowie mehrere an

dere Perſonen, die in die Angelegenheit verwickelt ſind,
wurden verhaſtet.

Gerichtszeitung
Ein betagter Spion.

Saarbrücken, 6. Septbr. Der Direktor des Städtiſchen
Elektrizitätswerkes der lothringiſchen Kreisſtabt Saar-
burg, Faul, war vom Kriegsgerichte von der Anklage
des Kriegsverrats freigeſprochen worden. Auf die Beru-
fung des Gerichtsherrn hob die zweite Fnuſtanz das Urteil
auf, erkannte den Direktor Foul ſchuldig, einem franzöſi-

en Ofifzier durch Angabe der Lage eines Kabels deſſen
urchſchneidung eemöglicht zu haben und verurteilte ihn

zu 11 Jahren Zuchthaus und den üblichen Neben-
ſtrafen. Faul ſteht bereits im 69. Lebens a h re. Sein
r wie ſein Schwiegerſohn dienen im franzöſi

hen Heer.

Marktberichte.
Delitzſch, 7. September. Auf dem Schweinemarkt

am 4. September waren 65 Paar Ferkel zum Verkauf ge
ſtellt. Bei reger Nachfrage wurde das Paar zum Preife
von 15--25 Mark verkauft.

Lützen, 6. September. Die Nachfrage nach Fenchel
war in vergangener Woche recht lebhaft. Da aber bei den
Händlern die Vorräte verkauft ſind und ſchon ſeit Wochen
die Zufuhr fehlt, ſo kam es nicht zum Geſchäft. Sehr ſtark
iſt neuer Kammfenchel gefragt, von dem man aber erſt in
dieſer Woche die erſten kleinen Poſten erwartet.

Wettervorausſage.
Mittwoch, 8. September: Wolkig, vorwiegend trocken,

etwas wärmer.

CLetzte Depeſchen.
Wieder ein Engländer verſenkt.

„London, 7. September. Lloyds meldet, daß der bri-
tiſche Dampfer „Mimoſa“, 3466 Tonnen groß, verſenkt
worden iſt. Die Beſatzung iſt gerettet.

der überhaupt niemals irgendwelche Militärdienſte getan

Ffunden.

Weitere Fortſchritie im Dſten.
Großes Hauptquartier, 7. Septomber.

Bei einem erfolgreichen r r eine feindliche
e

ſcher

r und einei indli nate r J u e entwickeh P R W Moſel. Bei einem feindr ſowielichen Fliegerangriff auf Lichtervelde (nördlich von Roulers i
Weſtflandern) wurden 7 belgiſche Einwohner getötet, 2
c Deutſche Kampfflieger brachten ein feindliches Flug

z n Zarze! (ſüdöſtlich von St. Avold) zum Abſturz. Die Jn
aſſen ſind tot.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

Hindenburg:
Die geſtern auf Daudſewas (ſüdöſtlich von Friedrichſtadt)

vorſtoßende Kavallerie brachte 790 Gefangene und 5 Maſchinen
gewehre ein. Hſtlich und ſüdöſtlich von Grodno hat der Feind
von weſtlich Skiedel bis Wolkowysk Front gemacht. Jm Vor
dringen kämpfend ſind die Truppen im in die Ab
ſchnitte der Pyra und Kotra. Zwiſchen dem Njemen und Wol-
kowysk gewann die Armee des Generals von Gallwitz an ein
zelnen Stellen durch nächtlichen Überfall das Oſtufer des Ro
zanaAbſchnittes. Es ſind über 1090 Gefangene gemacht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen
Leopold von Bavern:

Südöftl. von Wolkowysk bis zum Waldgebiet ſüdl. von Gro
tang (40 Kilometer ſüdöſtlich von Slonim) nimmt der Feind er
reihe Kampf an. Der Angriff der Heeresgruppe iſt im Fort

reiten.

Heeresgruppe
Mackenſen:

Der Gegner iſt aus ſeiner Stellung bei Chomsk und Dro
hiczyn geworfen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Der Kampf um den Sereth- Abſchnitt dauert an.

Oberſte Heeresleltung.

von

des Generalfeldmarſchalls von

Der Höchſtkommandierende an der ruſſiſchen Weſtfront.

Joffres Tagesbericht.
Paris, 7. September. Amtlicher Bericht von geſtern

abend: Die Artilleriekämpfe dauern auf der ganzen
Front fort. Jm Abſchnitt nördlich von Arras verür-
ſachten unſere Batterien ſchweren Schaden an den Schü-
tzengräben. Im Gebiet von Roye, in der Champagne
im Apremontwalde und nördlich von Flirey war de
Artilleriekampf beſonders lebhaft. Jn den Vogeſen, am
Schratzmännle und Hartmannsweilerkopf Kämpfe mit
großen Bomben. Am 1. September hatten, wie wir be
reits mitteilten, drei deutſche Flugzeuge die offene Stadt
Luneville bombardiert. Als Vergeltungsmaßregel bom-
bardierten heute morgen 40 unſerer Fluggenge den
t und die militäriſchen Fabriken von Saar-
brücken. Die Flieger konnten ermeſſen, daß die Er
folge beträchtlich waren. Ein deutſches Flugzeug wurde
bei Calais zur Landung gezwungen. Feindliche Flug
zeuge warfen einige Bomben auf St. Die, ohne Schaden
anzurichten.

Kämpfe in Jndien.
London, 7. September. Der Staatsſekretär ſlir Jn

dien veröffentlicht ein Communigque, in welchem es heißt
Seitdem die Bunerwals am 17. Auguſt in FPeſchuwar ein
gebrochen ſind, haben dort weitere T h ſtattge-

Am 28. und 31. Auguſt brachten die engliſchen
Truppen dem Gegner ſchwere Verluſte bei, ſo daß die
Bunerwals ſich zerſtreuten. Eine zweite eindliche
Streitkraft wurde ebenfalls unter ſchweren Verluſten
abgeſchlagen. Das Fort Kak wurde völlig zerſtört
Die Feinde ſind im Begriff, ſich zu zerſtreuen. (IJndien
wird noch genug zu ſchaffen machen. Die Reb.)

Jtalieniſche Stimmungsmache.
Turin, 7. September. (über Bern.) Wie der römi-

ſche Korreſpondent der Stampa mitteilt, wird Bareilai
am 12. September in Neapel eine Rede über den italie-
niſchen Krieg halten. Man erwartet ein Zuſtimmungs
telegramm Salandras. Auch für den Nationalfei-
ertag am 20. September ſei in Rom Außergewöhnliches
eplant. Der König werde dem Bürgermeiſter ein Te-
egramm ſchicken, das ein hiſtoriſches Dokument bleiben

werde. Der Bürgermeiſter werde in einer Rede erklä-
ren, daß Italien den Krieg ſo lange fortführen werde,
bis es ſeine natürlichen Grenzen erreicht habe.

Wer hat den Schaden?
London, 7. September. Die Londoner Gemeinde

er wurde um einviertel Penny r Pfund Ster-
ing 1 Prozent erhöht, um die Koſten der durchdie de utſgſein dlichen Ausſchreitungen ent-

ſtandenen Sachſchäden zu decken.

Engliſche Werbung durch „moraliſchen Druck“.
London, 7. September. Der garanrentarlee Be

richterſtatter der Daily News meldet: Die Kommiſſion
des Kabinetts, die eingeſetzt wurde, um über Maßregeln
zur Erhaltung und Vermehrung der Heeresſtärke zu
berichten, erwägt den Plan, die freiwillige Werbung für
die britiſche Armee in Jrland zu organiſieren und aus-
zudehnen. Die Kommiſſion ſcheint zu planen, das T
ſtem der Territorialarmee für Werbezwecke zu benüt-
zen. Die Rekrutierung ſoll „reiwillig, aber unter An-wendung eines moratſ en Drucks er en. Die An
werbung ſoll derart vonſtatten gehen, a einzelne Ba-
taillone in verſchiedenen Teilen des Landes auf voller
Kriegsſtärke erhalten werden.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Bekannimachnug.
Die Urliſte der in der Gemeinde

Merſeburg wohnhaften Perſonen,
elche zu dem Amte einesSchöffen oder
eſchworenen berufen werden kön-

nen, liegt vom 8. ds. Mts. ab eineWoche lang im Geſchäftszimmer des

Magiſtrats, Rathaus, 2. Obergeſchoß,
zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 6. September 1915.
Der Magiſtrat.

Stadttheater Halle (S.)
LIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMittwoch, 8. Sept. abends 7 Uhr:

ora. Donnerstag, 9. Sept. abds.
71 Uhr: Evangelimann. Freitag,
10. Sept. abends 7 Uhr: Faust.
Sonnabend, 11. Sept. abds. 7 Uhr:
Biedermeier.

laſſeScxegttte rer :erzeererer resereerarie

Städtſsches Solban

Wittekine
in anmütigèr, geschützter Lage im

Norden von Haare a. S.
Slark radioaktive Soll

Kaalzkensärare- und mit echter
Schmiedeberg. Eisenmoorerde zu-

bereitete Moorbäcder.

A2

m

III

h

III

h

III

Kuwrparkt in Verbindung
mit dem romantisch gelegenen Zoo-
logischen Garten auf dem Reils-
berge. In nächster Nahe: Bürger-
park, Burgruine Giebichenstein
mit prächtigem alten Park, Klaus-
und Galgenberge, Saaltal.

W'olinuwua gen im Kur-
haus und in den Villen des Bades.

Aeratcehe Behanc-
Avarngg äbernehmen alle medizi-
nischen Professoren und Aerzte
Hatles. Badearzt: Geh. San, Rat
Dr. Mekus,

Ulustr. Prospekt auf Wunsch.
Telephon lHialle a. S, Nr. 844.

n änII
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pflanzt man jetzt.
Sortenechte, ſtarke, pikierte

Pflanzen mit Exdballen
10 Stck. Mk. 0,40, 100 Stck. Mk. 2.00

1000 Stck. Mk. 15.00, bis 10 Stck.
Mk. 0.50, 100 Stck. Mk. 3.90

1000 Stück Mk. 25.600
je nach Sorte,.

Albert Trebſt,
Gärtnerei,

Nordſtraße 2, Fernruf 10.
Blumenhandlung,

Entenplan 3, Fernruf 475.

RM
J e Se z e e

z pe e

Jüngeres Mädchen

vom Lande
für Haus und Molkerei zu ſogleich
oder 1. Oktober geſucht.
F. Gieseke, Molkereiverwalter,

Niederclobieau.

Amtliche e Auzeigen.

Bekanntmachung
Die Vernichtung der Streitakten des früheren Schiedsgerie ie 8 V er u rArbeiterverſicherung, Regierungsbezirk Merſeburg, betreſſent die n

liden und Unfallverſicherung, aus den Jahren 1899 bis 1904 wird be
abſichtigt. Beteiligte, die glauben, daß die längere Aufbewahrung der
Akten in ihrem Vorteile liegt, werden aufgefordert, dies innerhalb einer
el 1 Wochen bei dem Königlichen Oberverſicherungsamte nachzu-
weiſen.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1915.
Königliches Oberverſicherungsamt.

Der Vorfſitzende.
J. V. gez. Liſtemann.J.-Nr. 2277 V.

Bekanntmachnng
z Mit Bezug auf die Bundesratsverordnung vom 25. Februar 1915,
vetreffend die Zulaſſung von Kraftfahrzeugen zum Verkehr guf öffent
lichen Wegen und Plätzen (R. G. Bl. Seite 113) weiſe ich auf Grund
miniſterieller Anordnung nochmals darauf hin, daß die Zulaſſung der
Kraftfahrzeuge nur aus Gründen des öffentlichen Intereſſes erfolgt iſt,
und daß die Fahrzeuge daher nur zu den die Zulaſſung begründenden
Zwecken benutzt werden dürfen, alſo nicht zum Beiſpiel zur Beförderung
von Familienangehörigen oder ſonſtigen Perſonen vhne Begleitung des
Fahrberechtigten, zu Vergnügungsfahrten u. dgl.

Werſebuneg, den 27. Auguſt 1915.
Der Regierungspräſident.

Veröffentlicht:
Merfeburg, den 7. Sept. 1915.

Der Königliche Landrat.
J.-Nr. 6605 I J. B. Kürſten, Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Das Direktorium der Verwaltungsabteilung der Reichsgetreide-

ſtelle hat mit Zuſtimmung des Kuratoriums auf Grund des W 14 der
Bundesratsverordnung über den Verkehr mit Brotgetreide und Mehl
aus dem Erntejahr 1915 folgende Beſchlüſſe geſaßt:

1. Zur Herſtellung von Mehl iſt Brotgetreide mindeſtens bis zu
fünfundſiebzig vom Hundert auszumahlen.

2. Die Mehlmenge, die täglich auf den Kopf der Zivilbevölkerung
verbraucht werden darf, wird einſchließlich der Zulage für die
ſchwer arbeitende Bevölkerung auf 225 g feſtgeſetzt. Die Befug-
nis des Kommunalverbandes, bei der Unterverteilung dieſer
Mehlmengen Unterſchiede zu Gunſten der ſchwer arbeitenden
Bevölkerung zu machen, wird hierdurch nicht berührt.

3, Die Menge, die der Selbſtverforger verwenden darf, wird auf
den Kopf und Monat mit 10 kg Brotgetreide feſtgeſetzt. Dabei

Wille e r 750 e Mehl.Dieſe Beſchlüſſe treten mit dem 1. September, der Beſchlußzit 2 mit dem 16. September 1915 in Kraft. f ber er Peſlus
Berlin C 2, den 26. Auguſt 1915.

Preußiſches LandesGetreide-Amt.
Danach iſt vom Tage der Veröffentlichung dieſer Bekanntmachung

aller Roggen, Weizen, Spelz, (Dinkek, Feſen,) Emer und Einkorn, das
der Kommunalverband der Mühlenvereinigung oder ein Selbſtverſörger
den Mühlen zum Ausmahlen übergibt, bis zu 75 vom Hundert auszu
mahlen. Der bisher beſtehende Unterſchied in dem Ausmahlverhältnis
zwiſchen Roggen und Weizen fällt fort.

Selbſtverſorger dürfen vom 1. September an monatlich 10 kg Brot-
getreibe auf den Kopf und Monat auf Mahlkarte vermahlen, und das
davon gewonnene Mehl verbacken oder auf Backkarte verbacken laſſen.
Eine beſondere Zulage für ſchwerarbeitende Selbſtverſorger kann nicht
gewährt werden. Die Selbſtverſorger haben ihre Mahlkarten und Back-
bücher der Orksbehörde ſofort zur Berichtigung vorzulegen. Auf der
erſten Seite der Mahlkarte iſt ſtatt „I18 Pfö.“ „20 Pfö.“ zu ſetzen. In dem
Backbuch ſind ſtatt „7200 g“ „7500 g“ einzutragen. t
Ein Selbſtverſorger kann alſo für die Zeit vom 1. September 1915

bis 15. Auguſt 1916, alſo für 11 Monat, insgeſammt 115 kg Brot auf
den Kopf als Ernährungsbedarf zurückbehalten. Hinſichtlich der Zuſatz-
marken für die Brotmarkenempfänger ergeht für den Kreis Merſeburg
zum 16. d. Mts. eine Ergänzung der Anordnung vom 31. März d. Js.
betreffend die Abgabe von Brot und Mehl.

Merſeburg, den 6. Sept. 1915.
Der Vorſitzende des Kreis- Ausſchuſſes

J.-Nr. 1388 K. G. J. V. v. Jagow.

mee
Mäütllers Gasthof.

Heute, Mittwoch, Abend 8 Uhr,

Vaterlündfscher Vortrag
zu Gunsten unserer U-Bots-Mannschaften.

e eeeeee
Verkauf von P

Seitens der Landwirtſchaftskammer für die Provinz SSachſen ſindet am eFreitag, den 10. September d. Js., vormittags 92 Uhr,
in Halle a. S., im Gehöft Delitzſcher Str. 20, ein Verkauf von

en 50 Htiick meiſt zweijüährigen Beutepferden
4 rbelgiſchen Schlages

ſtatt. Der Verkauf erfolgt gegen Barzahlung nur an Lanbwirte der
Provinz Sachſen, die ſich als ſolche ausweiſen können.
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ist das idealste Mittel der
Gegenwart, um rationell
das Blut zu reinigen und

a

die Körperkräfte aufzu-
frischen.

I Elasche 2. Mk.s hlaschen 5.506 Hlaschen III. cAllein zu haben in der Löwen-Apotheke, Halle a, S., am Markt.
Nach auswärts erfolgt Versänd durch die Post.
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zum Kurse von M. 99. bezw. M. 98.80
bei Sperre bis 15. Oktober 1916
(Schuldbucheintragung) nehmen wir
provisionsfrei vom 4. bis 22. Septem-
ber d. J. vormittags entgegen.

r

eZur leichteren Beschaffung der dazu nö-
tigen Zahlungsmittel sind wir bereit, Ver-
einsmitgliedern auf die gegeichneten Kriegs-

anleihen unter günstigen Bedingungen
Kredclit zu gewähren.

W

h
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eVorschuss Verein zu Merseburg,

e. G. in. b. H.
Ortmann. T

e

E. Hartung. B. Heyne.
t
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S r et e e e Bee er o ne e 8 Se e erehe r e e e e 53 J 3e e e emee e e e C 2 eSammelſtelle III Merſeburg
für Kupfer, Meſſing und Reinnickel,

Abnahmetage für die Woche vom
5.-11. September 1915.

Mittwochs: vormittags von 9--12 Uhr
nachmittags von 3--6 Uhr

Sonnabends: vormittags von 9-12 Uhr.
Merſeburg, den 6. September 1915.

See

Donnerstagde v 3 9S Schlachtefee Cinfailienhans
von 8 Uhr friſche Wurſt, Mittwochabend ff. Gehacktes. mit allen Bequemlichkeiten, auch mit
Abert Schnix, Weiße Mauer 30. Warmwaſſerheizung iſt bei geringer

Anzahlung zu verkaufen oder zu
vermieten.Dieters Restauration C, Günther,

Inhaber Herm. Just. Maurermeiſter.

Jeden Mittwoch Schlachtefest. 2 verren ſuchen ſofort
I zu vermieten Schlafstelle,

nung Gr. Ritterſtr. 1. Offerten unter „W. M.“ an die

Zum 1. Oktober ein fleißiges, in
Geſchäftsſtelle d. Bl.

jeder Hausarbeit bewandertes
Zimmer- Mädchen

t Gebrauchtes

ZWweilrach,
geſucht.

Frau Dr. Kunith,
Kloſter 7.

ſolide und gut erhalten, zu kauſen
geſucht. Angebote an die Geſchäfts
ſtelle d. Bl. erbeten.

Verantwortlich für die Redaktion: L. Baltz. Verlag und Druck: Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Mittwoch, den S. September 1915.
e

Aus Stadt und Umgebung
Heldentod. In einem Berliner Lazarett ſtarb an den

Folgen einer im Oſten erlittenen Verwundung der Poli-
zeiſergeant Vizefeldwebel Otto Drey z von hier. Mit
einer ſchweren Schußwunde hatte er dr Tage im Suimnpf-

gelände gelegen, ehe er aufgefunden wurde, und ſtarb nach
14 Tagen an einer dazugetretenen h Die
Beerdigung findet Donnerstas nachmittag 3 Uhr auf dem
St. Maximi- Friedhof ſtatt. Ehre ſeinem Andenken!

Was ſind Stückzinſen? Nach der Bekanntmachung
über die dritte K riegsanleihe beginnt der Zinſen-
lauf dieſer Anleihe erſt am 1. April 1916. Der Erwerber
erhält alſo erſtmals am 1. Oktober 1916 Zinſen, und zwar
für die Zeit vom 1. April bis 1. Oktober des genannten
Jahres. Der Grund liegt darin, daß die Stücke der An-
lelhe unbedingt vor dem erſten Zinstermin fertiggeſtellt
und ausgehändigt fein müſſen, weil nur gegen Abgabe eines

werdenZinsſcheines den Stückebeſitzern die Zinſen gezahlt
Schuld-können. Ebenſo müſſen die Eintragungen in das

uch fertiggeſtellt ſein, ehe eine Zinszahlung an die Schuld-
Huchgläubiger geſchehen kann. Nun würden aber Reichs
druckerei und Reichsſchuldenverwaltung nicht imſtande ſein,
die Stücke der Kriegsanleihe bis zum März n. J. ſämtlich

zu liefern und die Eintragungen in das Reichsſchuldbuch
bis dahin fertigzuſtellen, zumal es bis jetzt nicht möglich
geweſen iſt, diefe Arbeiten für die zweite Kriegsanleihe
ganz zu beenden. Es war deshalb nicht anders möglich,
als den 1. Oktober nächſten Jahres zum erſten Zinstermin
zu wählem. Selbſtverſtändlich erwartet das Reich von den
Zeichnern aber nicht, daß ſie ihm ihr Geld bis zum 1. April

R. J. zinslos überlaſſen, vielmehr darf der Zeichner von
jeder Zahlung 5 Zinſen bis zum 31. März n. J. gleich
bei der Zahlung abziehen. Dieſe gleich bei der Zahlüng
zu verrechnenden Zinſen für die Zeit zwiſchen dem Zah-
lungstage und dem Beginn des Zinſenlaufs des erſten
Zinsſcheines ſind die in der Bekanntmachung (ſiehe Ziff. 8)
erwähnten Stückzinſen. Die erſten Zahlungen auf die An-
leihe können am 30. September geleiſtet werden. Von da
Bis zum Beginn des Zinſenlaufs iſt es gerabe ein halbes
Jahr, und ſo betragen die Stückzinſen, die an dieſem Tage
von den Zahlungen abzurechnen ſind, gengu die Hälfte ei-
nes Jahreszinſes oder Mk. 2,50 ſür je Mk. 100, Wer
alſo am 30. September die Zahlung guf Mk. 100, Kriegs-
anleihe leiſtet, braucht tatſächlich nicht den Emiſſionspreis
von Mk. 99, ſondern nur Mk. 96,50 zu bezahlen. Damit
hat er dann aber ſeine Zinſen für die Zeit bis zum 31. März
1916 voraus empfangen und erhält nun erſtmals wieder
Zinſen am 1. Oktober 1946, und zwar für die Zeit vom
1. April bis 30. September des genannten Jahres. Vom
18. Oktober, an welchem die erſte Rate gezahlt werden muß,
Bis zum 31. März ſind es 162 Tage. Die Stückzinſen für
dieſe Zeit betragen 2,25 von den am 18. Oktober ge
leiſteten Zahlungen gehen alſo ab Mk. 2,25, und die tat-
ſächliche Zahlung beträgt nur Mk. 96,75 für je Mk. 100,
RPRennwert. Dieſer Vetrag iſt denn auch für ſämtliche Zah-
Inngen an die Poſt maßgebend, weil dieſe laut Ausſchrei-
bung zum 18. Oktober geleiſtet werden müſſen. Für jede
18 Tage, um die ſich die Einzahlung weiter verſchiebt, er
mäßigt ſich der Stückzinſenbetrag um 0, 25 25; für den
zweiten Einzahlungstermin, den 24. November, beträgt er
Mk. 1,75, die tatſächlich zu leiſtende Zahlung alſo Mk. 97,25
für je 100, Nennwert. Bei den Schuldbuchzeichnungen
gehen an den nach Vorſtehendem zu zahlenden Beträgen
ieweils 20 Pfg. ab.

Uniformierung und Gehalt der eingeſtellten höheren Tech-
niker. Wie man der „Köln. Ztg.“ ſchreibt, hat das Kriegsmini-
fterium in der Frage der Uniformierung und der Gehaltsän-

der zur Aushilfe herangezogenen höheren Techniker einen
dem folgendes ausgeführt wird: „Es erſcheint

e liche
D.e ſcheid ereei r i
im Jntereſſe des Dienſtes und aus Billigkeitsgründen zweckdien
kich, auch die agkademiſch gebildeten Jngenieure äußerlich ſo
kenntlich zu machen, daß ſie den Heeresangehörigen gegenüber
den Anſpruch auf gleiche Beachtung haben, wie die in ähnlichem
Vertragsverhältnis ſtehenden anderen Perſonen. Das Kriegs-

gehen haben.

miniſterium glaubt allen Wünſchen entgegenzukommen, wenn es
den vertraglich, weder dienſt- noch landſtürmpflichtigen Diplom-
ingenieuren eine ähnliche n gibt wie ſie durch Verfügung
für die vegtragr e verpflichteten, nicht gedienten dige an
geordnet iſt. Das Kriegsminiſterium beabſichtigt dagegen nicht,
den wehrpflichtigen Diplomingenieuren und Regierungsbau-meiſtern, die in ihrem Fachberuf Verwendung finden, hinſichtlich

des Gehalts eine ähnliche Stellung einzuräumen, wie den Aerz-
ten, ren und dergleichen zugeſtanden iſt. Schon in dert rrit ihren Beruf auszuilben, liegt eine Bevorzugung
gegenüber einer großen Menge gebildeter Perſönlichkeiten, die
als gemeine Soldaten dienen. Jm übrigen iſt wohl anzuneh-
men, daß der größte Teil der wehrpflichtigen Jngenieure ſich be
reits einen höheren t Rang erworben hat, ſo daß
derartige Verhältniſſe nur ſelten eintreten werden. „Die Ein-

liederung der nicht dienſtpflichtigen Aerzte uſw. in die militäri-Ken Verhältniſſe ließ ſich le t in einer dem Standesgefühl

Rechnung tragenden Form ermöglichen, während dies bei den
zur Aushilfe herangezogenen höheren Technikern nicht immer
möglich war und ſich auch hieraus ſachliche Schwierigkeiten er

Von einflußreicher Stelle iſt jetzt angeregt wor
en, eine grundſätzliche Prüfung und Regelung der ganzen An-

gelegenheit in die Wege zu leiten.
Einſchränkung des Feldpoſtpaketverkehrs nach dem

Oſten. Die Verſendüung von Feldpoſtpäckchen (Feldpoſt-
briefe über 50 Gramm Gewicht) nach dem Oſten hat einen
ſolchen Umfang angenommen, daß die Feldpoſt bei den
ſchwierigen Wegeverhältniſſen in Rußland die ordnungs-
mäßige Zuſtellung nicht mehr leiſten kann. Von
einigen Dienſtſtellen iſt deshalb bereits beantragt worden,
den Päckchenverkehr vollſtändig zu ſperren. Jm Intereſſe
der Truppen liegt es, wenn die Angehörigen in der Heimat
ihre Gebefreudigkeit ein ſchränken und weniger Päck-
chen zur Oſtfront ſenden. Sollte dieſer wohlge-
meinte Rat nicht allſeitige Beachtung finden, dann würde
die Heeresverwaltung gezwungen ſein, den Päckchenverkehr
nach dem Oſten vollſtändig zu ſperren.

Die Eierpreiſe. Jn der letzten Zeit ſind verſchiedent-
lich in der Preſſe Vorwürfe laut geworden, die gegen die
Geflügelzüchter ob der hohen Preiſe den Vorwurf des Le-
bensmittelwuchers erhoben haben. Demgegenüber erhebt
der Klub deutſcher Geflügelzüchter e. V. (Ber-
lin W. 57, Steinmetzſtr. 2) entſchieden Einſpruch in nach-
ſtehenden Ausführungen

Ein Huhn legt durchſchnittlich 110 Eier im Jahre. Die
Ernährung des Tieres ſtellt ſich zu Friedenszeiten in der
Landwirtſchaft auf ungefähr 5 Mk. jährlich, ſo daß, wenn
ein runder Preis von 7 Pfg. (die ſehr gut organiſierte
große Eierverkaufsgenoſſenſchaft in Wiefelſtede in Olden-
burg konnte ihren Genoſſen im Jahre 1913 einen Durch-
ſchnittspreis von 725 Pfg. zahlen) für das Ei angenommen
wird, ſich ein Bruttogewinn von jährlich 2,20 Mk. ſür das
Huhn ergiebt, ein Gewinn, von dem noch die übrigen Un-
koſten für Verzinſung, Abſchreibung, Verluſte, Arbeitsauf-
wendung uſw. in Abzug zu bringen ſind. Jm laufenden
Jahre koſtet aber die Ernährung der Hühner das Drei-
fache wie ſonſt. Von Gerſte und Mais, die man in Frie-
denszeiten mit 8--10 Mk. für den Zentner kaufen konnte,
koſtet dieſer jetzt 353 Mk. und darüber. Das iſt eine ganz
gewaltige Steigerung, und wenn auch die Preiserhöhung
bei den übrigen Futtermitteln nicht ganz ſo ſchlimm iſt, ſo
erreicht ſie doch auch hier mindeſtens das Doppelte des
früheren Preiſes. Auf Körner, d. h. Gerſte und Mais,
ſind wir aber angewieſen, wenn wir Eier von unſeren
Hühnern haben wollen, und ſo kommt es, daß die Fütte-
rung für den Kopf ſich ſtatt wie früher auf ungefähr 12
Pfg. jetzt auf 5 Pfg. täglich ſtellt. Und wie hoch iſt denn
nun gegenüber dieſen ſeinen Erzeugungskoſten der Preis
des Eies?! Während es ſonſt in Friedenszeiten dem Züch-
ter im Juli mit ungefähr 7—8 Pfg. bezahlt wurde, beträgt
jetzt vielleicht der Preis das Doppelte. Legt alſo ein Huhn
im Juli die ſchon immerhin recht gute Anzahl von zwölf
Eiern, ſo ſtellt ſich allein die Fütterung, um dieſe Anzahl
zu erzielen, auf 1,50 Mk., während der Züchter bei einem
Preiſe von 14 Pfg. für das Ei 1,68 Mk. einnimmt. Und
dieſe Preiſe verſtehen ſich, wohlgemerkt, für ländliche Ge-
flügelhaltungen. Es werden ja leider heute viele Bedarfs-
artikel des täglichen Lebens mit einem Preisaufſchlag ver-
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rechtfertigt erſcheint, wie man aber bei den. Eierpreiſen
ſen angeführten Tatſachen gegenüber den Vorwurf
Wuchers gegen die Züchter erheben kann, iſt unverſtändlich.
Es darf doch nicht vergeſſen werden, daß Rußland, unſer
Hauptlieferant, in dieſem Jahre gänzlich ausſcheidet, und
auch das von Oeſterreich-Ungarn jetzt für die Ausfuhr be-
willigte Kontingent ein verhältnismäßig kleines iſt. Die
Geflügelzüchter haben ſich wahrlich ihrer patriotiſchen
Pflicht nicht entzogen; es ſind, wie ja auch aus den v g
lichen Mitteilungen in der Preſſe hervorgeht, ganze Wag-
gons mit lebendem Geflügel im ganzen etwa 40 000
Stück unentgeltlich an Oſtpreußen abgegeben, es ſind
und werden fortlaufend den Lazaretten von einzelnen Ver
einen große Spenden von Schlachtgeflügel und Eiern ge-
liefert (die Tätigkeit des hieſigen Vereins zur Pflege
der heimiſchen Geflügelzucht haben wir kürzlich rühmend
erwähnen dürfen. Red. d. M. T.), es ſind manche Beſtände,
der Aufforderung der land wirtſchaftlichen Behörden fol
gend, durchgehalten, und zwar mit großen Koſten; kurz, die
Züchter haben es nicht an Opfern fehlen laſſen und den
h und nationalen Verhältniſſen Rechnung ge

ragen. T
Der Kanal Leipzig Berlin und der Holzhandel. Das

Projekt, Leipzig mit Berlin durch einen Kanal zu verbin-
den, wird, wie man aus Leipzig ſchreibt, während dieſer
Kriegszeit von intereſſierten Kreiſen eifrig betrieben. Der
Kanal würde namentlich dem Holz gewerbe gewaltige
Vorteile bieten. Verſchiedene Verbände des Holzmarktes
vertreten den Stanöpunkt, daß die Schaffung einer Waſſer-
verbindung mit Leipzig, die den Herantransport oſtdeut
ſcher, ſpäter vielleicht auch ruſſiſcher Hölzer nach Leipzig und
dem Hinterlande von Leipzig ermögliche, nötig ſei, weil der
Wettbewerb der wichtigen Holzhandelsplätze Dresden und
Halle, die durch die Elbe und Saale eine hervorragende
Waſſerverbindung mit dem Oſten haben, immer ſchwerer
fühlbar werde. Gerade die Kriegszeit hält man für die Er
bauung des Kanals für geeignet, einerſeits, weil die ge-
nügende Anzahl von Arbeitskräften in Geſtalt der Kriegs
gefangenen zur Verfügung ſteht, dann aber, weil der Holz-
induſtrie Deutſchlands, namentlich der mitteldeutſchen, nach
dem Kriege große Aufgaben winken, und ſie umſo leiſtungs-
fähiger ſein wird, je mehr günſtige Verkehrswege ihr zur
Verfügung ſtehen. Der Kanal Leipzig-- Berlin wird nicht
nur dem Transport fertiger, ſondern auch roher Hölzer
dienen. Jn Halle und ſeiner Nachbarſchaft würde man
es jedenfalls noch freudiger begrüßen, wenn man dem al-
ten Kanalprojekt des Elſter-Saale- Kanals (Leip-
zigCreypau) jetzt näher treten würde, das weit leichter ſich
ver wirklichen läßt, vor allem auch weniger koſtſpielig er-
ſcheint als die anderen Kanglprojekte. Nicht bloß mit Rück-
ſicht auf den ruſſiſchen, ſondern auch auf den geſamten Holz-
Hhandel, an dem neben dem Oberlauf der Saale auch die
ſkandinaviſchen Länder beteiligt ſind ganz abgeſehen da-
von, daß Leipzig damit für ſeinen übrigen bedeutſamen
Handel die bequemſte Waſſerſtraße mit der See überhaupt
erhielte. Das die jetzt meiſt brachliegenden Kräfte der zwei
Millionen Kriegsgefangenen dabei eine nutzbringende Ver
wendung finden könnten, liegt nahe.

Nutzbarmachung bislang unverwendeter Fleiſchteile.
Die Deutſche Rohhaut- Aktiengeſellſchaft Berlin ſchreibt
uns: Eins der hauptſächlichſten Nahrungsmittel, das
Fleiſch, iſt zwar im Preiſe geſtiegen, doch im Vergleich der
mit uns im Kriege befindlichen Länder nicht höher als in
dieſen auch. Wie man nun mit Erfolg die Streckung des
Brotmehles mit Kartoffelmehl vorgenommen hat, ſo macht
man von Seiten der Regierung den Vorſchlag, Teile von
Rindern und Kälbern mehr als bisher dem deutſchen Vokke
zur Ernährung zuzuführen. Ganz beſonders wird darauf
hingewieſen, daß namentlich das Fleiſchmaul größere Ver-
wenbung als allgemeines Volksnahrungsmittel finden
kann; aber auch die teilweiſe Verwertung der Kopf und
Beinhaut von Rindern und Kälbern dürfte weſentliche
Mengen zu Ernährungszwecken ergeben. Es ſoll ein Weg
gefunden werden, der es den Fleiſchern ermöglicht, ohne
Schaden zu leiden, dieſe auf 16 Millionen Mark Wert be-

kauft, deſſen Höhe durch die Verhältniſſe wirklich

des

zifferten Teile der Hanut der menſchlichen Nahrung zugängig
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Ohne ein Wort legte ich den Brief auf den Tiſch. Er
hatte ſich eine Zigarette gedreht, während ich las, und
entzündete jetzt ein Streichholz. Geraume Weile wartete
er auf eine Bemerkung von mir, da ich jedoch beharrlich
ſchwieg, fuhr er fort zu ſprechen.

„Jch begriff den Zuſammenhang der Dinge ſofort.
Wie er es damals geweſen war, war Ihr Vater heute noch
der bezahlte Spion irgendeiner ausländiſchen Regierung.
Er wußte, daß Sie Offizier geweſen waren vielleicht ver
muütete er, Sie hätten damals ſchon mit dem Werk in Ver-
bindung geſtanden, das hier im Gange war. Und er
glaubte ein bequemes Werkzeug für ſeine Zwecke in Jhnen
zu haben. Wie geſagt, ich ſteckte den Brief in die Taſche
und behielt ihn darin. Ich kannte Sie nicht, aber ich
kannte Jhren Vater wohl. Und es erſchien mir angebracht,
die äußerſte Vorſicht zu üben. Aber ich dachte natürlich
nicht daran, das Wort wahr zu machen, das ich dem Boten
Jhres Vaters einmal gegeben hatte. Jch könnte wohl einen
Menſchen töten in ehrlichem Kampf mit dieſem jammer-
vollen Burſchen aber wäre es ein ehrlicher Kampf nicht
geweſen. Und ich bedeutete ihm, daß er ſich noch einmal
Ungeſtraft entfernen könne.

„„Sie können zu Jhrem ehrenwerkten Herrn zurück-
kehren,““ ſagte ich. „„ünd richten Sie ihm aus, daß Sie
Sie i geanet ſind. Jch denke, das wird genügen. Sagen
werde: ung auch, daß ich morgen abend in Bukareſt ſein
hält der ſich ung ſich dann jemand im SavoyHotel auf-

tun eben io Sturdza nennt, ſo werde ich der Polizei
p.Fol Der Menſch zögerte durchaus nicht, meiner Aufforderung

zFolge zu geben. Und er war im Dunkel verſchwunden, als
hätte ihn der Boden verſchluckt.“ ß

Ich hatte ihm zuletzt atemlos gelauſcht. Jetzt griff ich

ſtieß

unwillkürlich nach ſeinem Arm.
„Er verſchwand im Dunklen

hervor, „So haben Sie nichts mit ſeinem Tod ich erregt

„Laſſen Sie mich mit meiner Erzählung zu Ende
kommen Wie Sie ſich vielleicht erinnern werden, kehrte
ich in Jhr Haus zurück. Ich ſagte Jhnen nichts von dem
Mann und nichts von dem Brief, und wir ſprachen von
allen möglichen Dingen. Es war ſpät, als ich Sie verließ.
Und da da zeigte der Mann, den ich nur als den
ſchmachvollſten Feigling gekannt hatte, zum erſten Male in
ſeinem Leben etwas wie Mut. Er hatte mir aufgelauert,
weil er mich beſeitigen wollte. Er wußte ja, daß ſeine
und Jhres Vaters Rolle in Rumänien ausgeſpielt war,
ſeitdem ich von ihrer Anweſenheit in Bukareſt wüßte. Und
die pekuniäre Lage der beiden mochte wohl ſo verzweifelt
ſein, daß ſie vor nichts mehr zurückſchreckten. An der
Stelle, die Sie ja kennen, ſchlug er von hinten mit einem
ſchweren Stock nach mir und ſuchte mich dann über den
Rand der ſteilen Böſchung zu drängen. Aber es war
natürlich ein wahnwitziges Beginnen. Ich ſchüttelte ihn ab
wie ein läſtiges Jnſekt, und ich gab ihm den Schlag zurück.
Dann aber, als er ein Meſſer zog, anſtatt zu entfliehen,
hob ich ihn auf und ſchleuderte ihn über die Klippe in die
Jiefe. Das iſt mein Anteil an ſeinem Tode. Es war
Rotwehr nichts als Notwehr, die ich vor mir und vor
dem höchſten Richter verantworten kann. Aber freilich
die Nacht war dunkel, und es hat's niemand geſehen. Jn
Bukareſt ſitzen mächtige Leute, die mir wenig wohl wollen,
und unſere Richter ſind nicht unempfänglich für einige
hundert blanker Lei. Deshalb habe ich geſchwiegen
heute bereue ich es.“

„Und der angebliche Giulio Sturdza
t u hatte das Hotel verlaſſen, als ich nach Bukareſt
am. Und,“ ſetzte Sutzko mit grimmigem Lächeln hinzu,

er hat keine Adreſſe hinterlaſſen.“
Wenn Sie auch gegen alle ſchwiegen mir hätten

Sie vertrauen ſollen,“ ſagte ich.
„Ich hatte zu viel Verrat und Niedertracht erfahren in

meinem Vaterland. Aber wenn ich Sie gekannt hätte, wie
ich Sie jetzt kenne, würde ich es gewagt haben.“

Es kam ein ſchweres Schweigen zwiſchen uns. Wir
ſahen uns nicht an; ſo ſtill war es, daß wir unſere Atem-
züge hörtken. Auf uns beiden laſtete die Erinnerung. Dem,
was geſagt war, hatte niemand von uns etwas hinzu
zufügen. Und wovon ſollten wir ſprechen

Da hob der Oberſt den Kopf und ſah lauſchend auf
die Tür. Ich hörte noch nichts, aber Joan Sutzko beſaß
ſchärfere Sinne als ich. Einen Augenblick ſpäter wurde
raſch ein paarmal geklopft in einer ſcheuen, unruhigen Art.
e Sutzkos Blick flog zu mir herüber, wir ſahen uns in die
Augen.

„Wer befucht Sie noch um dieſe Stunde fragte er,
Ich zuckte die Achſeln.
„Wir werden es ſehen,“ entgegnete ich kurz. „Bitte

behalten Sie Platz.“
Trotz dieſer Aufforderung war es nicht meine Abſicht,

ihn ohne weiteres wiſſen zu laſſen, wer da noch zu mir
kam. Jch wollte mich zunächſt überzeugen, wer der ſpäte
Beſucher wär. Aber ich hatte nicht mit der Ungeduld des
Einlaßbegehrenden gerechnet. Jch hatte die Tür kaum z
einem ſchmalen Spalt geöffnet, als ſie von außen vollends
aufgedrückt wurde und ein in dichte Tücher gehülltes weib
liches Weſen in den Raum glitt.

Ich erkannte ſie ſofort an der katzenhaften Ge-
ſchmeidigkeit ihrer Bewegungen, an der Art, wie ſie den
Kopf zurückwarf und ſich ungeſtüm nach mir umwandte.
Und ich warf einen raſchen Blick zu dem Oberſten hinüber
Er ſaß regungslos und die undurchdringliche Miene
ſeines Antlitzes ließ nichts von dem erkennen, was in ihm
vorgehen mochte.

Ich glaube, ſie wurde des Oberſten nicht ſogleich an
ſichtig. Mit einer haſtigen Bewegung warf ſie den Schall
zurück, den ſie über die Haare genommen hatte und der
auch einen Teil ihres Geſichts verhüllte, und atemlos be
gann ſie zu ſprechen.

„Georg,“ ſtieß ſie hervor, „verzeihen Sie, daß ich ge
kommen bin, aber ich konnte nicht anders. Ich habe mich
verhüllt, damit mich niemand erkennen ſollte, und ich
glaube, es hat mich niemand geſehen. Ich muß Sie etwas
fragen, das h

Da wurde ſie gewahr, wer ſich in meiner Geſellſchaft
befand. Die Worte erſtarben ihr auf den Lippen, und ſie
wich gegen die Wand zurück, als ſähe ſie ein Geſpenſt.
Jhre Glieder flogen wie in Fieberſchauern, und in ihren
weit geöffneten Augen wohnte das Entſetzen.

(Fortſetzung ſolgt.)
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Wenngleich dieſe Teile in Süddeutſchland ſchon
längſt in bürgerlichen Kreiſen, Gaſthöfen und Gaſtwirt-
ſchaften auf die verſchiedenſte Art, teilweiſe zu außerordeni-
e beldebten Geri (man nur an den Frankfur-

zu machen.

er Schwartenmagen), Verwendung finden, ſo ſtößt in vie-
en Gegenden unſeres Reiches ihre Nutzbarmachung durch

Unkenntnis auf Schwierigkeiten. Sache der beteiligten Be
rufskreiſe wird es ſein, ſolchen Vorurteilen entgegenzutre
ten. Die Vertreter des Fleiſchergewerbes a ſich, ſoweit
e in Frage kommen, bereit erklärt, hilfreiche Hand zur

barmachung dieſes Erzeugniſſes dort zu bieten, wo
eine Abſatzmöglichkeit vorhanden iſt, und wollen weiter auf
klärend wirken. Es iſt am guten Willen dieſer Kreiſe nicht
zu zweifeln. Sache der fleiſchverbrauchenden Bevölke-
rung muß es nun ſein, den Fleiſchern Gelegenheit zu ge-
ben, die geſchilderten Wünſche zu verwirklichen. Wenn jene
in Frage kommenden Teile des Rindes und des Kalbes der
Volksernährung im allgemeinen erſchloſſen würden, ſo
könnte dadurch ein Volksnahrungsmittel geſchaffen werden,
das in Zeiten normaler Verhältniſſe zu äußerſt billigen
Preiſen in den Handel gebracht werden könnte. Es muß
daher gerade in dieſer für unſer Vaterland ſo ernſten Zeit
Pflicht aller beteiligten Kreiſe ſein, an der Durchführung
dieſes Planes mitzuwirkcr.

Kriegsbriefmarken? Bei den letzten großen Abſtim-
mungen im Reichstag iſt wenig beachtet worden, daß auch
eine Entſchließung zur Annahme gelangte, die den Reichs
kanzler aufforderte, dafür einzutreten, daß deutſche Kriegs-
briefmarken eingeführt werden. In der Vollſitzung iſt die
Angelegenheit aus Mangel an Zeit nicht zur Beſprechung
gekommen, aber im Ausſchuß wurde der Reichspoſt und
Telegraphenverwaltung eindringlich ans Herz gelegt, doch,wie harre andere Staaten, dieſen modernen We zu
gehen, der zweifellos eine recht hübſche Einnahme für das
Reich bedeuten würde, Es handelt ſich dabei um eine Art
freiwilliger Steuer, denn von ſehr vielen Seiten
würden dieſe Marken zu Sammelzwecken erworben wer-
den. Die uns feindlichen Staaten machen mit Kriegsbrief-
marken bereits ein gutes Geſchäft. Auch Oeſterreich- Ungarn
hat eine Reihe von Kriegsbriefmarken herausgegeben.
Hoffentlich kommt der Staatsſekretär des Reichspoſtamts
dem nahezu einhelligen Wunſche des Reichstags nach.

Gegen das Stutzen der Pferdeſchwänze. Das ſtellver-
tretende Generalkommando hat mitgeteilt, daß das
Kupieren der Pferde durchaus unerwünſcht iſt, und
daß von der Heeresverwaltung friſch kupierte Pferde in
Zukunft nicht mehr angekauft werden.

Warnung vor dem Wahrſagennfug. Die Nachrichten-
ſtelle des ſächſiſchen Miniſteriums des Jnnern veröffent-
licht folgende Warnung vor dem Wahrſageunfug: „Jn den
Zeitungen wird neuerdings wiederholt und häufiger als
früher über das Ueberhandnehmen des Wahrſageunfugs
geklagt. Nun iſt zwar erfreulicherweiſe den Wahrſagerin-
nen ſchon lange die Möglichkeit genommen, ihre angebliche
Kunſt öffentlich anzupreiſen. Doch finden ſie anſcheinend
noch immer dunkle Wege und Hinterpförtchen, durch die ſie
ihre leichtgläubige Kundſchaft heranlocken. Eigentlich ſollte
man annehmen, daß im vorgeſchrittenen 20. Jahrhundert
die merkwürdigen Wahrſageexiſtenzen ihre Tätigkeit in-
folge Mangels an Zuſpruch einſtellen müßten; ſtatt deſſen
aber ſcheint dies Gewerbe mehr denn je zu blühen. Be-
ſonders häufig findet man unter ihren Kunden Frauen und
Bräute von Kriegern, in der grotesken, aber leider oſt fe-
ſten Ueberzeugung, daß der abgeſtandene Kaffeeſatz oder die
abgeriſſene Spielkarte eine Deutung über das Schickſal ih-
rer Lieben im Felde geben können. Freilich hat die Er-
fahrung gelehrt, daß es meiſt gegen Windmühlen kämpfen
heißt, wenn man hartnäckigen Aberglauben beſiegen will,
und ſelbſt der Hinweis auf die Allmacht Gottes, der allein
das Geſchick und die Zukunft der Menſchen in den Händen
hält, verſagt zuweilen ſeine Wirkung. Am ſchlimmſten iſt
die unerfreuliche Tatſache, daß vielfach auch Damen der
höheren Stände, ſtatt Vorkämpferinnen gegen dieſen Un-
fug zu ſein, ſelbſt der Unſitte fröhnen, ſich wahrſagen zu
laſſen. Dem Staate kann es aber nicht gleichgültig ſein,
wenn nicht unbeträchtliche Teile des Volksvermögens in
die Hände ſkrupelloſer Ausbeuterinnen übergehen,
wie es die Wahrſagerinnen meiſtens ſind, und ſo nützliche-
ren Zwecken gerade jetzt im Kriege entzogen werden, ganz
abgeſehen von der moraliſchen Verwerflichkeit und ethiſchen
Widerſinnigkeit des ganzen Treibens. Möchte daher in der
Bevölkerung jeder, der im Beſitze geſunden Menſchenver-
ſtandes iſt, die Behörden bei der Unterdrückung dieſes
Treibens unterſtützen, indem er ihnen Mitteilung macht,
wenn er Veweiſe für den Betrieb der Wahrſagerei bei-
ren kann, der in der Regel nichts anderes iſt als Be-
ru g.

Auskunftsſtelle für muſikſtudierende Frauen. Zum
Semeſterſchluß tritt die Frage der Berufswahl auch für die
heranwachſenden Töchter in den Vordergrund. Da ſei an
die „Auskunftsſtellen für muſikſtudierende Frauen“ erin-
nert, die der Verband der Deutſchen Muſiklehrerinnen
(Muſikſektion des Allgemeinen Deutſchen Lehrerinnenver-
eins) in den größeren Städten Deutſchlands eingerichtet
hat. Die Auskunftsſtellen ſind durch ihre Zentrale in Ber-
lin dem Kartell der Auskunftsſtellen für Frauenberufe
(Frauenberufsamt) angeſchloſſen und erteilen Muſikbe-
fliſſenen, die ſich künſtleriſch oder für den Lehrberuf weiter-
bilden wollen, unentgeltlich Rat und Auskunft über Aus-
bildungsgelegenheit, Studienwege und Wohnungen, ſowie
über ſonſtige Fragen des Muſiklehrerinnenberufs. Für
die Provinz Sachſen und Anhalt befindet ſich eine Aus-
kunftsſtelle in Halle, Richard Wagnerſtr. 2. Sprechzeit:
Montag 11--12 Uhr. Schriftliche Anfragen ſind (unter Bei-
fügung von 0,50 Mk. in Briefmarken für Porto- und Kor-
reſpondenzauslagen) zu richten an die „Auskunftsſtelle für
muſikſtudierende Frauen, Halle, Richard Wagnerſtr. 2“.

Kunſt und Wiſſenſchaft,

Halle, 7. Septbr. Der bekannte Hallenſer Orthopäd
Profeſſor Dr. med. Hermann Gocht iſt endgültig zum
außer ordentlichen Profeſſor an die mediziniſche Fakultät
der Univerſität Berlin berufen worden. Profeſſor Dr.
Gocht vefindet ſich auf dem Kriegsſchauplatze.

Ein Engländer Ehrendoktor der Darmſtädter Hochſchule.
Großes Aufſehen erregt es in der Darmſtädter Bürgerſchaft, daß
die Techniſ e Hochſchüle in Darmſtadt den früheren Frankfurter
Stadtbaurat Sir Will. Lindley zum Dr.Jng. ehrenhalber er-nannt hat. An und ſut ſich iſt gegen dieſe r nichts einzu
wenden, da Lindley ſich große Verdienſte auf dem Gebiete der
Waſſerverſorgung und Entwäſſerung der Stadt erworben hat.
Aber ſie wirkt zur gegenwärtigen Zeit aufſehenerregend, da er
ein w. und ſtets die engliſchen Intereſſen inFrankfurt aufs eifrigſte gefördert hat. Er iſt Eigentümer derengliſchen Kirche in Jraulſigt und hat es ſtets abgelehnt, auch

als er als Beamter wiederholt darum erſucht wurde,
ſich naturaliſtieren n laſſen. Lindley iſt übrigens bei Beginn des
Krieges nach England abgereiſt.

Aus Provinz und Reich.
Röſſen, 6. September. Die neue Bahnſtrecke Merſe

burg-Röſſen--Wallendorf-Zöſchen, die von der Firma Albin

RNeumann-Leipzig gebaut wird, ſchreitet im Bau rüſtig vorwärtset ete g aauch Ba i Vanſteene ſind im Betrieb.
Lochau (Saalkreis), 3. Septbr. Die be drangen in der

Nacht zum Donnerstag in die Gartenanlagen des Herrn
S elcher im Felde ſteht, und ſtahlen bedeutende Mengen

Kötzſchau, 5,. Septbr. Aus Anlaß des Erntedank-eſtes wurde in Gemeinde und Rittergut Kötzſchau, ſowie
in der Gemeinde Rampitz eine Sammlung von Liebes
aben für die Lazarette in Merſeburg veranſtak-
t, deren erfreulicher Ertrag an den Mobilmachungsaus-

ſchuß vom Roten Kreuz in Merſeburg abgeliefert wurde.
Es wurden geſpendet: 5 Körbe Birnen, 1 Korb Aepfel,
1 Korb grüne Bohnen, 1 Korb grünes Gemüſe, 3 Sack Kar
toffeln, 15 Mandel Eier, 822 Pfd. Wurſt, 4 Pfd. Speck,
2 Büchſen Heringe, 94 Pfd. klarer Zucker, 9** Pfd. Würfel-
zucker, je 1 Pfd. Reis, Bohnen, Salz, Tomaten, Honig, fer-ner Maggiſuppen, Kaffee, Kakav, 83 Tafeln Schokolade,
8 Flaſchen Wein, Pfefferminz-Tabletten, Seife, Limonaden-
ukver, 750 Zigarren, 200 Stück Zigaretten, 1 Büchſe grüne
zohnen, 2 Schachteln Zigaretten. Außerdem wurden

52,50 Mk. freundlich geſpendet, welche an das Diakoniſſen-
haus Halle für die Schwerverwundeten des dortigen Laza-
retts geſandt wurden.

Aus der Elſter- und LuppenAue, 4. Septbr. Die Zeit,
in der in normalen Jahren das Grummet gemäht wird,
iſt gekommen; heuer ſieht es jedoch anders aus. Nach der
beendeten Heuernte war der Grasboden infolge der anhal-
tenden Dürre vollſtändig verbrannt und riſſig geworden,
ſo daß die Ausſichten auf eine Grummeternte ausgeſchloſſen
erſchienen. Die dann eintretenden ergiebigen Niederſchläge
chufen jedoch ein verändertes Bild. Bis auf die ganz ver
rannten Stellen bedeckten fich die Flächen wieder mit Gras-

wuchs, welcher ſich derartig entwickelt hat, daß man auch
noch von einer in Ausſicht ſtehenden Grummeternte reden
kann; zwar iſt die Ernte etwas ſpäter, doch bei der Futter-
knappheit, bei welcher man auch mit geringen Erträgen
denn nur von ſolchen kann man heuer reden rechnen
muß, werden noch verſchiedene Wieſen gemäht und ver-
ſprechen auch noch Ertrag. Nur Wärme, die den Gras-
wuchs noch fördert, und ein guter Herbſt, welcher das Trock-
nen ermöglicht, ſind zu wünſchen.

T leildie 5. Kriegsanleihe.
r T e r 7 7e mee7 t e en 2 c e

Ammendorf, 3. Septbr. Jn der Sitzung der Ge-
meinde vertreter machte der Vorſitzende zunächſt
Mitteilung: a) von dem Bezuge von fettem und magerem
Speck durch die Gemeindeverwaltung von der Zentral-
Einkaufs- Geſellſchaft in Berlin, und zwar auf Antrag von
Verkäufern. Den Verkäufern habe die Gemeinde als
Höchſt preiſe vorgeſchrieben: 1,80 Mark für das Pfund
mageren, geräucherten Bauchſpeck und 2 Mark für das
Pfund fetten geräucherten Rückenſpeck; b) von der Tilgung
der im Jahre 1896 für das Gemeindehaus in der Elſter-
ſtraße aufgenommenen Bauanleihe; e) von der Bil-
dung eines Schiedsgerichts zur Austragung von
ſtreitigen Angelegenheiten, die nach der Uebernahme des
Gaswerks durch die Thüringer Gasgeſellſchaft entſtanden
ſind. Hierauf wurde beſchloſſen, den Platz an der Halle-
ſchen und Friedenſtraße-Ecke mit Moſaikſteinen auspflaſtern
zu laſſen. Die Gemeinde bewilligte Herrn Winter die
von ihr für das Halten eines angekörten Bullen feſtgeſetzte
Entſchädigung von 300 Mk. für das laufende Jahr, da Herr
Dittrich, der nach dem Ausloſungsplane zur Haltung des
Bullen eigentlich an der Reihe iſt, im Heeresdienſte ſteht.Nach einer voraufgegangenen Ortsbeſichtigung durch die
Baukommiſſion erhob die Gemeindevertretung deren Vor-
ſchlag zum Beſchluß, bei der Königlichen Generalkommiſſion
den Antrag zu ſtellen, ſämtliche Separationsintereſſenten-
wege, ſoweit ſie noch in der bebauten Ortslage liegen, in
das Eigentum der Gemeinde übergehen zu laſſen. Der An-
trag, in Ammendorf ein Wahrzeichen an die große gewalti-
ge Zeit zu errichten, wurde dem Gemeindevorſtande und
einem noch zu bildenden Ausſchuſſe zur Erledigung über-
tragen. Weiter beſchloß die Gemeindevertretung, die Kau-
tionen der Gemeindebeamten bei deren Zuſtimmung als
Reichsanleihe anzulegen und die Kirmes in dieſem Jahre
nicht ſtattfinden zu laſſen.

Schkeuditz, 5. Septbr. Vor einiger Zeit waren aus ei-
nem Schrebergarten der Auguſtaſtraße eine ganze Anzahl
Kaninchen, wohl 15--20 Stück, geſtohlen worden. Bei
einer beim Schweifdreher Plura in ſeiner Behauſung in
der Merſeburger Straße vorgenommenen Hausſuchung am
Sonnabend wurden ſämtliche geſtohlene Kaninchen aufge-
funden. Hierbei wurde auch ein Gewehr, welches vor
längerer Zeit aus dem Schießhauſe der Schützengeſellſchaft
abhanden gekommen war, vorgefunden.

Burg, 6. Septbr. Stadtrat Alfred Zweig, hier, Mitin
haber und ſtellvertr. Vorſitzender des Aufſichtsrats der
Aktiengeſellſchaft Conrad Tack Co., hat aus Anlaß ſeines
50. Geburtstages eine Gold ſammlung ins Werk ge
ſetzt, bei der er für jedes eingelieferte Goldſtück ein Auf
geld von 10 Prozent gewährt. ßDresden, 6. September. Hier wird denjenigen Kriegsfrei-
willigen, die vorzeitig die Schule verließen, um dem Vaterlandeu dienen, und hie beabſichtigen, durch die Reifeprüfung ihre

Schulbildung zum Abſchluß zu bringen, privater Unterricht ge
boten. Unentgeltlich, in kleinen Zirkeln von Lehrern höherer
Schulen ausgeübt, ſoll er ſie befähigen, das Lehrziel ebenſo zeitig
zu Frreiggw. wie die daheimgebliebenen Altersgenoſſen. Päh-
rend z. B. nach Lage der Dinge nur die invalid gewordenen
Kriegsprimaner in Betracht kommen, wird für die Zeit nach
Beendigung des Krieges beabſichtigt, dieſe Kurſe allen Kriegs
primanern zugängig zu machen.

Dom Auslande.
Schneefall in den Voralpen.

„Secolo“ meldet aus Bergamo: Die Temperatur iſt
jetzt in den Voralpen ſeit 2 Tagen winterlich geworden.
Es iſt Schnee gefallen.

Gerichtszeitung
Weißenfels, 4. Septbr. Die Handelsfrau verehel.

Martha Schw. in Merſeburg hatte es unterlaſſen, ſich
einen Verkaufsſtand anweiſen zu laſſen, als ſie den hieſigen
Wochenmarkt bezog. Die polizeiliche Strafe von 3 Mk.
oder 1 Tag Haft wurde beſtätigt.

Erfurt, 5. Septbr. Ein hieſiger Bürger hatte einen
Strafzettel wegen Ueberſchreitung der Straßenordnung er-

Namen ihres früheren Mannes v. D., genannt v.

halten, weil er ſein Rößlein bei einer Kutſchfahrt burch die
Stadt hatte zu ſchnell laufen laſſen. Er beantragte richter
liche Entſcheidung und brachte für ſeine Unſchuld folgende
Gründe bei: Auf der „inkriminierten“ Fahrt zeigte ſich ſeinPferd durchaus fromm und willig. Plötzlich on jedoch um
die Ecke ein kleiner Trupp franzbſiſcher Kriegsgefangener,
und ſchon wars ans mit der Sanftmut der Roſinante. Sie
ſcheute vor den vielen roten Hoſen und war nicht mehr
zu halten. Der Gerichtshof konnte ſich dieſer durchſchlagen
r nicht verſchließen und ſprach den An

ten frei.
Darf die geſchiedene ſchuldige Frau den Adelstitel ihres

Mannes führen?
Das Kammergericht hatte darüber Entſcheidung zu

treffen, ob eine geſchiedene, für ſchuldig befundene Frau
den Adel des Mannes fortführen dürfe. Anna M. war in
erſter Ehe mit H. v. D., genannt v. K., verheiratet geweſen.
Die Ehe wurde ſchon vor mehr als 10 Jahren geſchieden,
die Frau wurde für den allein ſchuldigen Teil erklärt.
Bald darauf verheiratete ſich die Frau mit S. Nachdem
dieſe Ehe auch geſchieden wurde, nahm die Frau weder den

„an,Die Aufſichtsbehörde verfügte, daß die fragliche Frau das
Adelsprädikat in Verbindung mit dem Namen ihres erſten
Mannes nicht mehr führen dürfe. Nachdem die Frau ohne
Erfolg Beſchwerde geführt hatte, rief ſie das Kammergericht
an, welches indeſſen zuungunſten der Frau entſchied. Ob-
ſchon ſie bei der Scheidung ihrer erſten Ehe für den allein
ſchuldigen Teil erklärt wurde, hatte ihr erſter Mann die
Fortführung ſeines Namens zugeſtanden. Die Frau durf-
te ſich aber trotzdem nur D., genannt K., nennen. Nach

739, 11, 1, des Allgemeinen Landrechts falle die geſchiedene
frau, wenn ſie für den ſchuldigen Teil erklärt wurde, in

den „niedrigeren Stand“ vor der Ehe zurück. Unter
„Stand“ verſtand das Allgemeine Landrecht die Gliederung
der Bevölkerung in verſchiedene Stände, z. B. Bauern
ſtand, Bürgerſtand, Adelsſtand. Wenn dieſe Unterſcheidun-

gen auch durch die neuere Geſetzgebung in der Hauptſache
beſeitigt ſeien, ſo gelte nach wie vor 8 14 II 9 des Allge-
meinen Landrechts; hiernach ſoll niemand, welcher den
Adelsſtand nicht durch Geburt oder landesherrliche Begna
digung erlangt habe, befugt ſein, adlige Prädikate oder
Vorrechte ſich anzumaßen. Jm Hinblick auf dieſe Vor
ſchriften ſei davon auszugehen, daß eine an der Scheidung
für ſchuldig erklärte Frau bürgerlicher Herkunft der ade-
ligen Prädikate und Vorrechte ihres Mannes vom Tage
der rechtskräftigen Scheidung ab verluſtig gehen ſolle.

Wegen Kriegsverrats zum Tode verurteilt.
Karlsruhe, 4. Septbr. Das Kriegsgericht Mülhauſen

verurteilte laut „Straßburger Poſt“ den Spediteur Alfred
Meyer wegen Kriegsverrats in der Berufungsin-
ſtanz z um Tod e.

handel Derkehr Polkswirtſchaſt
X Der Aufſichtsrat der Hildebrandſchen Mühlenwerke,

Akt.-Geſ., in Böllberg bei Halle, hat in ſeiner Sitzung
am Sonnabend beſchloſſen, der am 25. September, vormit-
tags 11 Uhr, in Halle a. S. in der „Stadt Hamburg“ ſtatt
findenden Generalverſammlung bei reichlichen Abſchrei-
bungen die Verteilung einer Dividende von 17Pro-
zent vorzuſchlagen.

X Die Papierpreiſe ſteigen weiter! Wie die Papier-
Großhändler in einem Rundſchreiben den Buchdruckereien

bekanntgeben, ſind die Preiſe wiederum um 10 2 erhöht
worden. Weiter wird mitgeteilt, daß es den Papier-Fabri-
ken jetzt nicht mehr möglich iſt, die Ware in gleicher Be
ſchaffenheit wie früher herzuſtellen.

Marktberichte.
Halle, 6. September. Auf dem Produzentenmarkt,

der wieder einen zahlreichen Beſuch ſeitens der Halleſchen Haus
rauen aufwies, notierten heute: Kartoffeln 10 Pfund 48

eißkraut 1 Pfund 6 Rotkraut 8 8, Wirſingkohl 8 Spi-
nat 8 Möhren 7 Bohnen 20 8, Kohlrabi 6 Zwiebeln
15 Blumenkohl 15 Die Waren wurden rege gekauft, auch
das reichlich angebotene Obſt fand guten Abſatz.
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